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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

nisationen ist weiterhin zu erhö­
hen.

Die ganze Atmosphäre der Aus­
bildung und Erziehung in Schule 
und Familie, im Arbeitskollcktiv, 
in der Pionier- oder Komsomolor­
ganisation soll vom Geist des Kol­
lektivismus, der ideologischen 
Überzeugtheit, der Unversöhnlich­
keit gegenüber Schmarotzertum, 
Gleichgültigkeit und jeglichen Be­
kundungen der uns fremden Ideo­
logie getragen sein und aktiv die 
Herausbildung einer allseitig ent­
wickelten Persönlichkeit fordern.

Die Erhöhung der Rolle des 
Komsomol beim kommunistischen 
Aufbau erfordert, so unterstrich 
das Politbüro, eine weitere poli­
tisch-organisatorische Festigung 
des Komsomol, die Verstärkung 
der Kampfkraft und des selbsttäti­
gen Charakters aller seiner Ketten­
glieder, besonders der Komsomol­
grundorganisationen. Es gilt, die­
se Aufgabe in den Vordergrund zu 
rücken und dabei den Stil, die For­
men und Methoden der Arbeit, die 
Auswahl und Erziehung der Kom- 
somolka^ler zu verbessern. Der 
Wortlaut des Beschlüsses des ZK 
der KPdSU zu dieser Frage wird 
in der Presse veröffentlicht.

Zur Kontrolle der Realisierung 
des Energieprogramms der UdSSR 
und anderer Beschlüsse der Partei 
und der Regierung nahm das Po­
litbüro des zK der KPdSU die Be­
richte der Minister P. S. Neporosh- 
ni und J. P. Slawski über die Ent­
wicklung der Kernenergetik und 
die Schaffung des wissenschaftli­
chen und Produktionspotentials 
des Kermnaschinenbaus entgegen. 
Das Politbüro hob die Erfolge auf 
diesem wichtigen Gebiet hervor 
und lenkte die Aufmerksamkeit der 
Wirtschaftsleiter, der örtlichen 
Partei- und Sowjetorgane zugleich 
auf Mängel, die in nächster Zeit 
zu beseitigen sind. Es wurden kon­
krete Maßnahmen in Aussicht ge­
nommen, deren Verwirklichung es 
gestatten wird, das Netz der Kern­
kraftwerke des Landes als einer 
wichtigen Komponente der sowje­
tischen Energetik noch effektiver 
zu entwickeln und ihre Arbeit zu 
verbessern.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte das Gespräch des 
Genossen K. U. Tschernenko mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
Laotischen Revolutionären > Volks­
partei und Vorsitzenden des Mini­
sterrats der VDRL Kaysoné Phom- 
vihane, bei dem die Wege der wei­
teren Entwicklung und Steigerung 
der Effektivität aller Seiten der 
brüderlichen Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Parteien und Län­
dern erörtert wurden.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurden die Ergebnisse des Treffens 
des Genossen K. U. Tschernenko 
mit dem Mitglied der Nationallei­
tung der Sandinistischen Front der 

• Nationalen Befreiung und Koordi­
nator des Leitungsrates der Re­
gierung der nationalen Erneuerung 
Nikaraguas D. Ortega erörtert. 
Es wurde der unveränderliche 
Charakter der sowjetischen Unter­
stützung der Entschlossenheit Ni­
karaguas bestätigt, seine Freiheit 
und Unabhängigkeit angesichts 
der hegemonistischen und aggres­
siven Handlungen der imperialisti­
schen Kräfte zu verteidigen, und 
die Wichtigkeit der politischen Re­
gelung der Probleme dieser Region 
auf dem Wege gerechter Verhand­
lungen unterstrichen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU nahm die Mitteilung über 
die Ergebnisse der Verhandlungen 
entgegen, die während des Be­
suchs des Präsidenten der Repu­
blik Frankreich F. Mitterrand in 
unserem Land stattgefunden hat­
ten. Es wurde festgestellt, daß die 
Verhandlungen und Gespräche des 
Genossen K. U. Tschernenko so­
wie der Genossen A. A. Gromyko, 
G. A. Alijew und anderer sowjeti­
scher Staatsfunktionäre mit F. Mit­
terrand und den Mitgliedern der 
französischen Delegation eine au­
ßenpolitische Aktion von großer 
Iragweiie darstellten. Wenn beide 
Seiten danach streben, so werden 
die Ergebnisse des Besuchs große 
vtoglichkeiten für eine bedeutende 
Erweiterung und Vertiefung der 
sowjetisch- französischen Beziehun­
gen aut dem Gebiet der außenpoli­
tischen Zusammenarbeit, der wirt­
schaftlichen Beziehungen und des 
Kulturaustausches bieten. Das wird 
Voraussetzungen für eine weitere 
Aktivierung der Politik der Ent­
spannung, des Kampfes um die 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa und in der 
ganzen Welt schaffen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch 
einige andere Fragen der Innen 
und Außenpolitik der UdSSR erör­
tert.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner tur­
nusmäßigen Sitzung die Frage ei­
ner weiteren Verbesserung der Lei­
tung des Komsomol durch die 
Partei und der Hebung seiner Rol­
le bei der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend.

Wie auf der Sitzung festgestcllt 
wurde, nimmt der Leninsche Kom­
somol, der heute 42 Millionen jun­
ge Menschen vereinigt, im politi­
schen System der sowjetischen Ge­
sellschaft einen wichtigen Platz 
ein. Er wirkt aktiv an der Entwick­
lung der Wirtschaft, der Wissen­
schaft und der Kultur, an der wei­
teren Entfaltung der sozialisti­
schen Demokratie, an der Festi­
gung der Verteidigungsfähigkeit 
mit. Die erste Voraussetzung für 
diese Aktivität ist die Anleitung 
der Jugendbewegung durch die 
Kommunistische Partei, deren For­
men und Methoden unter dem Ein­
fluß der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags lind der darauffolgen­
den ZK-Plcnen der KPdSU neuen 
Inhalt gewinnen, verbessert und 
bereichert werden.

Zugleich erfordern die viel­
schichtigen Aufgaben bei der Ver­
vollkommnung des entwickelten 
Sozialismus und die anwachsende 
Konfrontation der beiden Weltsy­
steme eine weitere Bessergcstal- 
tung der Leitung des Komsomol 
durch die Partei und sämtlicher 
Erziehung der hcranwachsendcn 
Generation. Man darf sich mit den 
Unterlassungen nicht abfinden, 
die in der Leitung des Komsomol 
und in der Tätigkeit der Komso- 
molorganisati|ö$n vorkomméi.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU betonte, daß die weitere 
Verbesserung der Erziehung der 
heranwachsenden Generation als 
wichtigste Angelegenheit der Par­
tei, des Staates und des ganzen 
Volkes, als Frage einer zuverlässi­
gen Sicherung der Zukunft der so­
wjetischen Heimat zu betrachten 
ist. Eine immer größere Aktualität 
gewinnt unter den gegenwärtigen 
Bedingungen das Vermächtnis 
W. 1. Lenins, das er in seiner Re­
de auf dem 111. Komsomolkongreß 
der Jugend hinterließ, nämlich den 
Kommunismus zu erlernen. Es ist 
Pflicht der Parteiorganisationen, 
den Jungen und Mädchen den 
Kommunismus am Leben und Wir­
ken des großen Lenin, an den re­
volutionären, Kampf- und Arbeits­
traditionen der Partei und des 
Volkes beizubringen, der Jugend 
volles Vertrauen entgegenzubrin­
gen, zugleich die Anforderungen 
an sie zu erhöhen und ihre Ver­
antwortlichkeit für das historische 
Schicksal des Sozialismus zu he­
ben.

Di« ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regfohs*,  Gebiets-, Bezirks-, Stadt- 
und Rayonparteikomitees und die 
Parteigrundorganisationen wurden 
aufgefordert, eine strikte Erfüllung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags und der darauffolgenden 
ZK-Plenen der KPdSU über die 
Verstärkung der Leitung des Kom­
somol, die Hebung seiner Rolle bei 
der Erziehung der Jugend zu ge­
währleisten, den Komsomol noch 
aktiver zur mannigfaltigen Arbeit 
heranzuziehen, die die Partei als 
Vervollkommnung des entwickelten 
Sozialismus bezeichnet, die jungen 
Leute im Geiste grenzenloser Treue 
zum Kommunismus und zu würdi­
gen Bürgern der Sowjetgesell­
schaft zu erziehen.

Das ZK des Komsomol und die 
Komsomolkomitees an der Basis 
sind berufen, den Beitrag der 
Komsomolorganisation zur Reali­
sierung der Pläne des wirtschaft­
lichen, sozialen und kulturellen 
Aufbaus zu mehren, die Bemühun­
gen der Jugend auf die Hauptrich- 

• Lungen der Intensivierung der ge­
sellschaftlichen Produktion und 

| des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu konzentrieren. Die 

; politisch-ideologische und morali­
sche Erziehung der Jugend ist ein 
erstrangiges Anliegen der Partei- 

! und der Komsomolorganisationen 
' Gestützt auf die Richtlinien desJu- 
; niplenums des ZK des KPdSU \un 
i 1983 gilt es, diese Arbeit in breiter 
j Front voranzubringen und dabei, 
j den Besonderheiten verschiedener 
- Jugendkategorien, ihrem Bildung.*-  
t niveau, ihrer Informiertheit, ihren 

Interessen und Neigungen Rech­
nung tragend, alle Bereiche zu er­
fassen, In denen sich die Heraus­
bildung der Persönlichkeit junger 
Menschen vollzieht. sowie die 

.• wehrpolitische Erziehung der Ju- 
i gend ständig zu aktivieren. Die 
I Bedeutung der Komsomolorganisa- 
] tionen im Leben der Lehranstalten. 
! bei der Realisierung der Schuhe- 
< form und Leitung der Pionierorga­

KARAGANDA. Die Bergwer­
ker des Karagandaer Kohlenbek- 
kens haben sich vorgenommen, i 
den Ehrentag ihres Berufszwei­
ges gebührend zu würdigen. 
Das Kollektiv der Grube ..Sokur 
skaja“ hat seinen Halbjahrplan 
der Kohlengewinnung vorfristig 
bewältigt. Drei von vier Förder­
revieren werden Ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen gut ge­
recht. Das sind die \on W. Na­
sarow, D. Mogila und N. Sinju­
kow geleiteten Kollektive. Sie 
haben bereits Tausende Tonnen 
Kohle zusätzlich zum Plan ge­
wonnen. Die Arbeitsprodukte 
tät je Beschäftigten beläuft sich 
im Durchschnitt auf 65 Tonnen 
Im Monat gegenüber 62,3 Ton­
nen laut Plan. Auch der Plan 
der Vortriebsarbeiten ist Überbo­
ten.

TALDY-KURGAN. Die Werk­
tätigen des Milchkomplexes im 
Kolchos ..Semlretschje“ haben 
seit Jahresbeginn rund 11 000 
Dezitonnen Milch an die Molke­
rei abgefertigt und damit den 
Halbjahresplan vorfristig bewäl­
tigt. Im Wettbewerb der sechs 
Milchfarmen des Sowchos führt 
das Kollektiv von S. Kempirow. 
In den fünf Monaten erreichte 
die Milchleistung mehr als 1 100 
Kilogramm pro Kuh.

PETROPAWLOWSK. Die 
Brigaden und Abteilungen des 
Trusts „Petropawlowskstrol" ha­
ben breit den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung ihrer Jahrespläne ent­
faltet. Zwei Brigaden der Bau- 
und Montageverwaltung ,,Ot- 
delstroi“ sind mit ihren Aufga­
ben für das elfte Planjahrfünft 
fertig geworden. Die Putzer aus 
dér Brigade von W.’ FräSclf ar­
beiten schon für November 1986 
und die Zimmerleute von W’. Wo­
robjew — für März desselben 
Jahres. Diese Kollektive erfüllen 
ihre Leistungsnormen stets zu 
170 bis 180 Prozent.

TSCHIMKENT. Ihren Sechs­
monatsplan der Fleischbeschaf­
fung haben die Werktätigen des 
Rayons Tschardary bereits im 
März erfüllt. Vorfristig wurde 
auch der Plan der Realisierung 
der Milchproduktion bewältigt. 
In fünfeinhalb Monaten haben 
die Viehzüchter des Rayons für 
das zweite Halbjahr bereits 430 
Tonnen Fleisch und 50 Tonnen 
Milch geliefert.

Heute — Tag des Erfinders und des Rationalisators

Mit Forschergeist
Das experimentale Maschinen­

reparaturwerk Uschtobe stellt ver­
schiedene Ausrüstungen für die 
Landwirtschaft her. An der Erhö­
hung ihrer Zuverlässigkeit und 
Wirtschaftlichkeit arbeiten ständig 
die Rationalisatoren. Sic werden 
von Anri Grinich angeleitet, der 
im Werk fast zwanzig Jahre tätig 
ist. Er ist hier ‘einer der besten 
Spezialisten.-

Unsere schöpferische Gruppe 
wurde vor vielen Jahren gebildet. 
Wir kennen uns alle sehr gut und 
arbeiten mit Vergnügen zusam­
men. Dank dem engen Zusammen­
wirken haben wir in drei Jahren 
des Planjahrfünfis 11 Verbesse­
rungsvorschläge mit einem ökono­
mischen Effekt von 35 160 Rubel 
eingeführt. So gelang es uns durch 
Veränderung des Standes für Re­
paratur des Schneideapparats der 
Kombine den Mctallauiwand auf 
die Hälfte zu senken und die Her­
stellung der Messer zu vereinfa­
chen. Der ökonomische Effekt be­
trug 12 422 Rubel.

Im Lebensmittelprogramm der 
UdSSR ist gesagt: „Das technische 
Niveau, die Qualität, die Zuverläs­
sigkeit der Maschinen und Ausrü­
stungen für den Pflanzenbau, die 
Viehzucht und die Futterproduk­
tion sind unentwegt zu heben. Der 
Metallaufwand der Technik ist 
konsequent zu senken.“ Das ist 
auch in unserer schöpferischen Ar­
beit die Hauptrichtung.

in unserem Betrieb gibt cs vie­
le talentierte Arbeiter. Nehmen 
wir z. B. den Fräser Artur Hcmp- 
ler aus der Abteilung des Chelme- 
chanikers, dessen Bild man ständig 
an der Tafel „Beste Rationalisato­
ren" sehen kann. Er arbeitet im 
Betrieb seit 1944, d. h. seit seiner 
Gründung. Auch seinen zwei Söh­
nen hat er das Interesse für 
Schöpfertum eingeflößt. Sie arbei 
len neben ihm als Dreher.

Zu unserer Sache verhält man 
sich im Werk mit großem Interes­

Die Pawlodarer Binnenschiffer würdigen ihren Eh­
rentag mit Aktivistenarbeit. Die Pläne sind in diesem 
Jahr angespannt: Etwa eine halbe Million Fahrgäste 
i'.nd mehr als 4,5 Millionen Tonnen Güter sollen auf 
dem Irtyscli in diesem Jahr befördert werden. Schotter 
für Omsk, Stahlbetonerzeugnisse und Auslastungen für 
den Bau von Autostraßen im Gebiet Tomsk. Sand und 
Baustoffe für Tobolsk und Chanty-Mansijsk.

Der Binnenhafen arbeitet in diesem Jahr effektiver, 
lenn es wurden zwei weitere neue Zehntotinertkrane 
•tif gestellt und die Anlegestellen rekonstruiert.

Unsere Bilder: Nadeshda Remnewa, ehe beste Kran­
führerin im Pawlodarer Binnenhafen; ein Passpgier- 
•’.otorschifj wird zu Wasser gelassen.

Fotos: Wladimir Bugajew

Hohes Tempo behauptet
Vierzig Personen aus dem Ural- 

sker Binnenschiffahrisbetrieb wur­
den am Vorabend des Ehrentages 
der Werktätigen der See- und Bin- 
-nensftnffatirt mit der -Medaille 
„Veteran der Arbeit" ausgezeich­
net. Ihre ganze Arbeitstätigkeit 
verlief fast ausschließlich hier. Sie 
waren aktive Milgestalter des Wer­
dens und der Geschichte des Be­
triebs. Das sind der Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners 
M. Mbissatow, der Kapitän des 
Motorschiffs „Tula“ A. Uchwatow, 
die Kranführer W. Mesinzew und 
K. Chalijew, die Hafenarbeiter 
K. Basarow, G. Leontjew, P. Sursh- 
kow und viele andere. Ihr Ehren­
tag ist für sic stets ein wichtiges 
Ereignis, denn die Jahre ihrer Tä­
tigkeit hier haben den Schiffahrts­
betrieb zu einem der führenden in 
der Republik und im Lande ge­
macht.

se, unsere Vorschläge werden qua­
lifiziert und rechtzeitig beurteilt. 
Exakt wirkt das System der mate­
riellen und moralischen Aufmun­
terung. Zu beliebiger Zeit können 
die, Ingenieure zu Rat gezogen 
werden. Ihrer Unterstützung kann 
man sich stets sicher sein. Als wir 
z. B. an der Veränderung der Kon­
struktion der Hydroleitung arbei­
teten, erwiesen uns der Werkdirek­
tor Stepan Beswerschtschuk und 
der Sekretär der Parteiorganisa­
tion Iwan Wareschnikow großen 
Beistand. Sie stellten schnell Kon­
takte mit dem Projeklivrungsinsti- 
tut her, bestätigten unsere Varian­
te. Ich will nicht behaupten, daß 
wir klüger als die Konstrukteure 
sind, aber manchmal kommt es 
vor, daß wir mit „frischen“ Au­
gen in den Zeichnungen so manches 
sehen, was man einfacher, schnel­
ler und billiger machen kann.

Die Wahrheit gesagt, sind wir 
nich immer beharrlich genug, bei 
der Einführung unserer Vorschlä­
ge. So geschah es z. B. mit einer 
Pumpe, die in der Landwirtschaft 
Verwendung findet. Da war auf 
die Konsolen wenig Verlaß. Dmitri 
Moissejenko aus unserer schöpferi­
schen Gruppe vervollkommnete sie. 
Die von ihm hergestelite Pumpe 
funktioniert das vierte Jahr im 
Nachbarsowchos ohne nur ein ein­
ziges Mal zu versagen. Leider blieb 
sic das einzige Exemplar. Aber das 
ist eine Ausnahme.

Gegenwärtig arbeitet unsere 
Gruppe an der Vervollkommnung 
einer Anlage für die Demontage 
von Tiefpumpen. Die Arbeit geht 
gut voran. Wir leisten mit dieser 
Erfindung unseren weiteren Bei­
trag für die überplanmäßige He­
bung der Arbeitsproduktivität.

Christian EMMERICH, 
Montageschlosser

Gebiet Taldy-Kurgan

Die Bestarbeiter und die Vetera­
nen leisten auch heute ihren Bei­
trag zu den jetzigen Erfolgen des 
Betriebs. Der Plan für das erste 
Halbjahr-wurde mit einer—Woche 
Vorsprung erfüllt. Die Arbeitspro­
duktivität stieg seit Jahresbeginn 
um 3 Prozent über den Jahresplan, 
die Gestehungskosten der Beförde­
rungen sanken um 6 Prozent. Das 
alles ergab einen überplanmäßigen 
Gewinn von mehr als 17 000 Ru­
bel.

Den Hauptfaktor des Erfolgs 
sieht man hier in der Komplexme­
chanisierung und in der Einfüh­
rung der Brigadeform der Organi­
sation und Entlohnung der Arbeit. 
Vor zwei Jahren wurde die Rekon­
struktion der Anlegestelle abge­
schlossen. In dieser Zeit wurden 
fünf leistungsstarke Portalkrane, 
vier Schwimmkrane, einige 600-

Paris------------------------------

Im Interesse 
der Werktätigen

Die Lage in Frankreich nach 
den Wahlen zum europäischen Par­
ia inen ist auf der Plenartagung 
der Französischen Kommunisti­
schen Partei erörtert worden, die 
in Paris zu Ende gegangen ist.

Das Mitglied des Politbüros der 
FKP C. Poprain, der auf der Ple­
nartagung das Referat hielt, hob 
hervor, daß es der Rechtsopposi­
tion, die eine hemmungslose anti­
kommunistische Kampagne entfes­
selt hat, nicht gelungen ist, die 
Stimmenmehrheit ohne Unterstüt­
zung der extremen Rechtspartei, 
der Nationalen Front, auf sich zu 
vereinigen. In diesem Zusammen­
hang verwies er auf die Gefahr ei­
ner Verstärkung des Rassismus, 
des Antisemitismus, die im Lande 
von den Rechtsextremisten entfacht­
werden.

Wie der Referent weiter sagte, 
sind die Ergebnisse der Wahlen 
zum europäischen Parlament für 
die Linkskräfte eine Warnung. Ein 
großer Teil der Bevölkerung, mehr 
als 43 Prozent hüt sich gewei­
gert, an der Abstimmung teilzu­
nehmen. Die Wähler, die traditio­
nell für die Französische Kommu­
nistische Partei stimmen, hätten 
mehr als die anderen mit Verän­
derungen gehofft, und gerade sie 
sind denn auch von der Politik 
der „harten Sparmaßnahmen" am 
meisten betroffen.

C. Poprain erinnerte daran, daß 
die Kommunisten In der Regierung 
zu dem Zweck mitwirken, gemein­
sam einen Kurs in die Tat umzu­
setzen, der im Jahre 1981 vom 
Kandidaten der Sozialistischen 
Partei bestimmt wurde, der Präsi­
dent der Republik geworden ist. 
Die Französische KP wolle auch in 
der Zukunft in der Regierung und 
auf allen anderen Ebenen im In­
teresse von Fortschritten und der 
Erfüllung der Wahlversprcchuii- 
gen wirken. Er sagte, daß die 

I Kommunistische Partei für ent-

Sicheren
Die Erzeugnisse des Alma-Ataer 

Werks „20 Jahre Oktober" sind 
nicht nur In unserem Lande, son­
dern auch weit über seine Grenzen 
bekannt Hier werden verschiedene 
Drehmaschinen herqestellt. Sie 
zeichnen sich durch hohe Zuver­
lässigkeit In der Arbeit, verbesserte 
Konstruktion und minimalen Me­
tallaufwand aus. Besonders kenn­
zeichnend Ist, daß das Werk sei­
nen Lieferplan stets exakt erfüllt 
Dieser Tage wurde dem Betriebs­
kollektiv für hohe Errungenschaf­
ten In der Arbeit und erfolgreiche 
Meisterung der neuen Technik ei­
ne hohe Auszeichnung der Heimat 
— der Orden der Völkerfreund­
schaft — verliehen.

Tonnen-Schleppkähne in Betrieb 
genommen. Das bot die Möglich­
keit, den Umfang der Beförderun­
gen bedeutend zu vergrößern und 
das Verladen zu 98 Prozent zu 
mechanisieren.

Sehr wichtig für die ökonomi­
sche Entwicklung Westkasachstans 
war der Binnenhafen von Gurjew. 
Das Schicksal des bekannten Bor­
erzvorkommens Inder hätte sich oh­
ne ihn kaum günstig gestaltet. In 
vollem Bewußtsein der Wichtig­
keit ihrer Arbeit machen sie die 
Hafenarbeiter stets in gutem Tem­
po und suchen nach Reserven zur 
Senkung der Gestehungskosten der 
Beförderungen und der Hebung 
der Arbeitsproduktivität.

Ljubow MONASTYRSKAJA

Gebiet Gurjew

schlossene Maßnahmen eintritt, die 
auf den Kampf gegen die Krise, 
in erster Linie gegen die Arbeits­
losigkeit sowie für die Verbesse­
rung der materiellen Lage der 
Werktätigen, für Demokratisierung 
und Vervollkommnung des Bil­
dungssystems gerichtet sind.

New York--------------------- —-

USA-Politik weiter 
friedensfeindlich

Die Politik der USA sei weiter­
hin zutiefst friedensfeindlich, äu­
ßerst reaktionär und militaristisch 
und habe für Millionen Amerikaner 
zunehmend katastrophale Folgen. 
Das erklärte der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei der 
USA, Gus Hall, auf einer Presse­
konferenz in New York. Die soge­
nannten „neuen Friedensvorschlä­
ge“ Präsident Reagans und eine 
gewisse Lockerung der antisowje­
tischen Rhetorik der gegenwärtigen 
Administration seien, so sagte er, 
nichts anderes als ein weiterer 
wahlpolitischer Trick des Weißen 
Hauses.

Der veränderte Ton der demago­
gischen Erklärungen Reagans 
spreche von der Besorgnis der Re­
publikaner um den Ausgang der 
im November bevorstehenden Prä- 
sidentschaftswahlen, fuhr Hall fort. 
Die Administration manövriere 
und versuche, sich als Befürworte­
rin von amerikanisch-sowjetischen 
Kontakten und als einen nachgiebi­
gen Partner hinzustcllen. Doch der 
wahre Grund für die entstandene 
Sackgasse bei den Abrüstungsver­
handlungen sei die Weigerung des 
Weißen Hauses, irgend etwas in 
dieser Richtung zu unternehmen. 
Wäre Reagan ernsthaft an einer 
Wiederaufnahme der Verhandlun­
gen und an Übereinkünften inter­
essiert, brauchte er nur auf den 
llochrüstungskurs bei Kernwaffen 
zu verzichten und die Stationie­
rung. von Pershing-Il-Raketen und 
Cruise Missiles in Westeuropa ein­
zustellen, betonte der Generalse­
kretär.

Den Produktionstimfang vergrö-, 
ßernd, nimmt man hier gleichzeitig 
sine Rekonstruktion vor. So wurde 
unlängst die Erarbeitung einer 
neuen Dreh- und Schraubensebnei- 
dcmaschine abgeschlossen. Dabei 
gelang es, den Mctallaufwand für 
ede Maschine um etwa 900 Kilo­

gramm zu reduzieren. An die Kon­
sumenten wurde die erste Partie' 
solcher Maschinen vorfristig abge­
fertigt. Sie fanden bei den Bestel­
lern eine sehr gute Einschätzung.

Oder ein anderes Beispiel. Die 
Konstrukteure des Betriebs ent­
warfen das Modell einer Leit- und 
Zugspindeldrehmaschine, mit der 
man ein Teil mit 40Ö Millimeter 
Durchmesser bearbeiten kann. Es 
gelang, den nötigen technologi­
schen Prozeß rasch in die Wege zu 
leiten Die Besteller erhielten die 
Maschinen termingerecht.

Der Produktionsumfang des ße- 
triebs ist beeindruckend. Es ge­
nügt, darauf hinzuweisen, daß 
wenn 1983 2 100 Werkzeugma­
schinen geliefert wurden, so wer­
den es 1986, nach Abschluß der 
Rekonstruktion des Werks, doppelt 
so viele sei. In der Perspektive 
soll diese Zahl jährlich auf 6 000 
anwachsen, wobei vorgesehen 
wird, das Wachstum ohne Vergrö­
ßerung der Beschäftigtenzahl, son­
dern nur durch die Hebung -der 
Arbeitsproduktivität zu erzielen.

In dieser Richtung wird im Werk 
intensiv gearbeitet. Unter den In­
dustriebetrieben der RcpubJikhaupt-, 
stadt sind die Werkzeugmaschinen­
bauer als erste zur Bildung vpn 
Brigaden übergegangen, die nach 
dem einheitlichen Auftrag arbeiten 
und das Komplexsystem der Pro­
duktionsleitung mit Entlohnung 
nach dem Endresultat anwenden.

„Früher wußte ich, daß ich' für 
die Einrichtung einer bestimmten 
Maschinenbaugruppe die Verant­
wortung trage. Wenn die Maschi­
ne des Nachbars stillstand, regte 
cs mich wenig auf. Jetzt ist das 
ganz anders. Wir haben die Werk­
zeugmaschinen auf dem Fließband­
abschnitt in eine technologische 
Kette gestellt, und jeder Arbeiter 
ist den Interessen des ganzen Kol­
lektivs untergeordnet, da sein Ziel 
das Endresultat ist“, sagt der Ein­
richter Alexander Chadejew.

Vor vier Jahren war auch das 
von Alexander Gede geleitete Kol­
lektiv zur neuen Form der Organi­
sation und Entlohnung der Arbeit 
übergegangen. Die Sachlage hat 
sich nun von Grund auf geändert. 
Beliebige Organisations- und tech­
nologischen Fragen werden in we­
nigen Minuten gelöst. Die Ver­
spätungen und Bummeleien sind 
stark zurückgegangen. Die Briga­
demitglieder haben zwei bis drei 
artverwandte Berufe gemeistert. 
Die Arbeitsproduktivität ist um 18 
Prozent gestiegen. Es gibt keinen 
Ausschuß "mehr. Nicht von unge­
fähr hat man dein Brigadier Gede 
den Titel „Bester Dreher im Be­
reich des Ministeriums für Werk­
zeugmaschinen- und Werkzeugbau 
der UdSSR“ verliehen.

Heute hat die Brigadeform der 
Arbeit im Betrieb weite Verbrei­
tung gefunden *-  etwa 70 Prozent 
der Werktätigen der Grund- und 
Hilfsproduktion sind in 57 Brigaden 
vereinigt. Im Wettbewerb führen 
die Brigaden Michail Gladyschew, 
Juri Podgruschin, Leonid Laschen- 
ko und Alexander Gede.

Die Arbeitserrungenschaften im 
Werk „20 Jahre Oktober“ mehren 
sich, doch dieser Spitzenbetrieb im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Stadt denkt nicht daran, jemandem 
den ersten Platz abzutreten. Sein 
Schritt wird mit jedem Tag siche­
rer.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Alma-Ata.

Beirut -----------------------------

Neuer Piratenakt
Die israelische Soldateska hat ei­

nen weiteren Piratenakt im Liba­
non verübt. Die israelische Luit­
waffe bombardierte eine kleine In­
sel unweit des nordlibanesischen 
Hafens Tripoli, wo sich ein palä­
stinensisches Flüchtlingslager be­
findet. Der Bombenüberfall forderte 
zahlreiche Menschenleben unter der. 
Zivilbevölkerung. Wie aus Tripoli 
verlautet, sollen an dem überfall 
auf die Insel auch israelische 
Kriegsschiffe teilgenommcn haben.

Im okkupierten Süden Libanons 
setzen die israelischen Truppen die 
Terrorpolitik gegenüber der Zivil­
bevölkerung fort. Es werden zahl­
reiche Verhaftungen vorgenom­
men. Die Häfen in Saida und: Tyr, 
sind schon zwei Tage gesperrt.

Rom------- --------------------------

Probleme 
weltweiter 
Bedeutung

Eine internationale Konfercn. 
zur Regelung und Entwicklung 
des Fischfangs ist ii\ der italieni­
schen Hauptstadt eröffnet worden. 
An ihr nehmen die Delegationen 
von mehr als 140 Ländern der Welt 
sowie Vertreter zahlreicher Inter­
nationaler Organisationen teil.

Auf der Tagesordnung der Kon­
ferenz stehen mehrere Probleme, 
die mit dem Fischfang Zusammen­
hängen, darunter Erörterung und 
Ausarbeitung von Programmen, 
die zur Vergrößerung des Fisch­
fangs und des Fischverbrauchs 
führen, Hilfe für die Entwicklungs­
länder bei der Ausbeutung ihrer 
Fischvorkommen, Entwicklung und 
Festigung der internationalen Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet des 
Fischfangs. Nach Angaben der 
UNO-Organisalion für Ernähcrung 
und Landwirtschaft (FAO) wird 
der Bedarf der Weltbcvölke- 
rting an Fisch 100 Millionen Ton­
nen im Jahr erreichen.

Die Konferenz will ferner Mittel 
und Wege zur Realisierung und 
praktischen Anwendung der UNO- 
Seerechtskonvention von 1982 fest- 
legen.
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Alles für Bequemlichkeit der Fahrgäste
Der Personenkraftverkehr in 

unserer Republik entwickelt sich 
immer intensiver. seine Rolle 
und Bedeutung erhöhen sich stän­
dig.

So hat der Busverkehr in den 
Jahren 1976 bis 1983 um 46,7 
Prozent gegenüber 36,5 Prozent 
laut Plan zugenommen. 1975 be­
trug die Leistung des Busver- 
kchrs 19,7 Milliarden Personen­
kilometer. 1983 — 28,9 Milliar­
den Personcnkllometer. Die Auf­
gaben für die drei verflossenen 
Jahre des elften Planjahrfünfts 
wurden bei der Personenbeförde­
rung mit Bussen zu 101,4 Pro­
zent und mit Taxi zu 102,2 Pro­
zent erfüllt, der Umfang der 
Transportlcistungen wächst in gu­
tem Tempo.

In Zelinograd. Temirtau. Eki- 
bastus, Pawlodar, Taldy-Kur­
gan. Dshctygara, Llssakowsk, 
Arkalyk, Screnda wurden soli­
de Busparks, in Tschimkent — 
ein Taxipark und andere Kraft­
verkehrsbetriebe in Nutzung ge­
nommen.

Das Ministerium für Kraft­
verkehr richtet seine Bemühun­
gen besonders auf die Entwick­
lung der Produktionsbasis, auf 
die Hebung des technischen Pro­
duktionsniveaus und der Bedie­
nungskultur der Fahrgäste, auf 
die Entwicklung und Vervoll­
kommnung der Organisation der 
Personenbeförderung mit Bussen 
und Taxis, auf die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen der Werktätigen des 
Kraftverkehrswesens.

Dabei wird dem Kraftverkehr 
in der Rcpubllkhauptstadt beson­
dere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Zur besseren Verkehrsbedienung 
der Bevölkerung von Alma-Ata 
wurden die Bus- und Ta.xiparks 
in den Jahren der elften Plan­
periode durch 1 500 Busse, größ­
tenteils mit solidem Fahrgast­
raum, ergänzt.

Bei der Personenbeförderung 
wird viel Beachtung der plan­
mäßigen Entwicklung und Ver­
vollkommnung des Llnienver-

Nach Pflicht und Gewissen
Der Morgen dämmert kaum, 

und die Umrisse der Gegenstän­
de lassen sich noch kaum unter­
scheiden, aber eine mittelgroße 
Mannesgestalt nähert sich schon 
schnell und energisch dem Bau­
objekt. Sie passi'ert die Umzäu­
nung. sicht sich prüfend nach al­
len Selten um, steigt die Außen­
treppe hoch und verschwindet im 
Innern des Gebäudes. Nach eini­
gen Minuten erscheint sie wie­
der in Arbeitskleidung auf dem 
Vorbau, hockt hin und betastet 
die Gegenseite des Aufgangs, 
die erst neulich betoniert wurde.

So beginnt Peter Breider ge­
wöhnlich seinen Arbeitstag. Es 
ist seine alte Gewohnheit, früh­
morgens das Getane nochmals zu 
prüfen, um eventuelle Mängel so­
fort zu beseitigen.

Schon über ein Jahrzehnt lei­
tet er eine Komplexbrigade in 
der Rayonbauorganisation Safy- 
agatsch. In der abgclaufenen 
Frist hat sein Kollektiv eine Men­
ge kultureller, sozialer und wirt­
schaftlicher Objekte in guter Qua­
lität errichtet und sie ohne Be­
anstandung der Bestimmung über­
leben.

Peter Brelder gehört zu den 
Menschen, die gleich auf den er­
sten Blick Sympathie durch Ihre 
Unbefangenheit, 
und Bescheidenheit 
Vielmals unterhielten wir 
über verschiedene Themen, 
fast immer endete 
spräch mit den Problemen des 
Wohnbaus, die ihm sehr am Her­
zen liegen. In den Tagen, die ich 
mit Breider verbrachte, fiel mir 
Ins Auge, daß er seine Arbeit 
sehr gewissenhaft und sachkun­
dig ausführte. Diese Eigenschaft 
sucht er auch, seinen Unterstell­
ten belzubringen.

Breiders Brigade macht alle 
Bauarbeiten vom ersten Grund­
stein bis zum letzten Schliff. Und 
noch nie brauchte man an dem in 
Nutzung genommenen Objekt et­
was umzuarbeiten oder auszubes- 
sern. Fast alle Mitglieder dieses 
Kollektivs beherrschen Zweitbe­
rufe. Es ist beliebigen Aufgaben

Herzlichkeit 
erwecken, 

uns 
und 

unser Ge-

Viele gute Worte hört man im 
Kollektiv des Trusts „Kasmetall- 
lurgstrol" über die angesehene 
Bauarbeiterin des Karagandaer 
Hüttenkombinats, Trägerin des 
Leninordéns und des Ordens der 
Völkerfreundschaft Meruet Ar­
temjewa, die hier nahezu ein 
Vierteljahrhundert tätig ist. „Ein 
vortrefflicher Mensch und ein zu­
verlässiger Kollege. Viele gehen 
sie um Rat und Hilfe an. Sie 
hilft gern und tatkräftig", sagt 
Häring, der mit Artemjewa 
schon lange Jahre in einer Mau­
rerbrigade arbeitet. „Wenn sie 
sieht, daß Jemand besorgt ist, daß 
ihn vielleicht ein Kummer 
drückt, findet sie stets Worte, 
die den Menschen beruhigen. Ar­
temjewa freut sich über die Er­
folge ihrer Kollegen und ihres 
Kollektivs nicht weniger als über 
ihre eigenen."

„Ich bin glücklich", sagt Ar­
temjewa, „weil ich in einem Lan­
de lebe, wo die Partei und die 
Regierung, unser ganzes großes 
Land für das Wohl Jedes Men­
schen sorgen. Ich war noch kei­
ne drei Jahre alt, als der Krieg 
mir meine Eltern nahm. Ich war 
allein, ohne Verwandte und 
Freunde geblieben. Die Sorge 
um mich, kleines Ding, übernahm 
meine Heimat. Sie hat mich auf-

gezogen, mir Bildung, Beruf und 
friedlichen Himmel gegeben, un­
ter dem ich lebe, arbeite und 
meine Kinder erziehe. Meine 
Heimat — das sind unsere so­
wjetischen Menschen. Ihnen wid­
me ich alle meine Kräfte, Kennt­
nisse und Erfahrungen. Das be­
trachte ich als eine hohe Ehre. ' 

Diese ihre Worte untermauert 
Artemjewa mit Taten. Von den 
ersten Tagen ihrer selbständigen 
Arbeit an verrichtet sie ihre Sa­
che gewissenhaft und mit Heiß. 
Zu einer Devise wurden für sie 
die Worte, die der Brigadier Ihr 
einst gesagt hatte: „Bemüh dich, 
Mädel, stets etwas über deine 
Möglichkeiten zu leisten. Wenn 
du das anstreb't. wächst du wei­
ter." Und auch Jetzt. da sie 
schon reiche Erfahrungen besitzt, 
strebt sie ständig danach, ihr 
Können zu vervollkommnen und 
neue Reserven zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu er­
mitteln. In diesem Sinne unter­
weist und lehrt sie die angehen­
den Nachwuchskräfte.

Meruet Artemjewa hat prak- 
•t’sch an allen Objekten des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats mit 
Hand angelegt. Jm Spiegel des 
Wettbewerbs stehen neben ihrem 
Namen ständig 150 Prozent 
Planerfüllung, wenn nicht ganze

Anatoll KARAJEW,
Minister für Kraftverkehr der Kasachischen SSR

Kraft­

kehrsnetzes. der Verkehrsbedie­
nung der ländlichen Bevölkerung, 
der Entwicklung von Direktver- 
kehrsvcrblndungen zwlsc h c n 
Wohngebieten und Produktions­
zonen in den Städten, zwischen 
Sowchosen. Kolchosen sowie 
Rayonzentren und Eisenbahnsta­
tionen, Flughäfen, zwischen Ge­
bieten und Republiken gewidmet.

Gegenwärtig gibt es Dienste 
der Personenbeförderung mit 
Bussen in 226 Städten, Siedlun­
gen und großen Dörfern, in 50 
Städten gibt es Ta.xlparks. Mit 
Bussen des Näh-, Fern- und 
Überlandverkehrs werden Städ­
te. Siedlungen, Dörfer und Aule 
bedient, in denen 99.3 Prozent 
der Republikbevölkerung woh­
nen.

Praktisch alle Siedlungen der 
Gebiete Alma-Ata. Gurjew, Ka­
raganda. Ksyl-Orda, Koktsche­
taw, Kustanai, Pawlodar und Ze- 
linograd sind durch die 
Verkehrsbedienung erfaßt.

In allen Gebietszentren 
Großstädten der Republik 
den komplexe Schemen der Ent­
wicklung und Vervollkommnung 
des Linienverkehrsnetzes erar­
beitet und erfolgreich einge­
führt. Dabei wurden weitgehend 
Direktverbindungen für Jedes 
größere Wohngebiet geschaffen. 
Durch den Alma-Ataer Wohn­
komplex „Orbita", der vom 
Stadtzentrum am weitesten ent­
fernt ist, ziehen sich zwölf Busli­
nien, die eine Direktverbindung 
mit allen Bezirken. Industriezo­
nen, Handels- und Kulturzentren 
der Stadt sichern.

In letzter Zeit wird viel Auf­
merksamkeit der Einrichtung des 
Direktbusverkehrs zwischen den 
Sowchosen, Kolchosen 
bietsstädten geschenkt, 
xls beweist, daß diese 
von der Bevölkerung gern be­
nutzt werden. Solche Direktver-

und 
wur-

und Ge- 
Dic Pra- 
Buslinlen

Aktivisten der Produktion

gewachsen und wird auch in Ex- 
trasituationen eingesetzt, um den 
anderen Brigaden aus der Pat­
sche zu helfen, wie es z. B. bei 
der Errichtung einer Schule im 
Lenin-Kolchos der Fall war.

„Früher wechselten unsere 
Brlgadiere, von Brigademitglie­
dern schon ganz zu schwelgen, 
wie das Wetter. Nur Peter Karlo­
witsch ist es gelungen, ein ar­
beitsames und stabiles Kollektiv 
zu schaffen", erzählt der Bauar­
beiter Shakin Jcrgébekow.

Breider genießt unbestreitbar 
die Autorität seiner Mitmen­
schen. Er ist fleißig und akkurat, 
hilfsbereit und wißbegierig, 
energisch, beharrlich und be­
herrscht. Nie läßt er ein grobes 
Wort fallen oder schreit jemand 
an. „Mit der Anstrengung der 
Stimmbänder kommt man nicht 
weit", meint Breider. „Mit Ge­
brüll verdirbt man den Men­
schen nur die Stimmung. Ich hab' 
Irgendwo gelesen, daß das gute 
gegenseitige Verständnis die Ar­
beitsproduktivität um 15 bis 18 
Prozent erhöht. Aus eigener Er­
fahrung. kann ich sagen, daß es 
wirklich stimmt." Diesen Stand­
punkt teilen wahrscheinlich auch 
Breiders Kollegen, denn nicht 
von ungefähr herrscht in der Bri­
gade die Atmosphäre des Ver­
trauens und der Offenherzigkeit.

Es gibt Menschen. die den 
Bauarbeiterberuf unterschätzen. 
„Leg einen Ziegelstein zum an­
deren. und fertig ist die Sache. 
Man braucht dazu nicht viel Grüt­
ze im Kopf zu haben", urteilen, 
sie. Peter Breider hat derartige 
Meinung durch sein praktisches 
Hapdeln voll und ganz widerlegt. 
„Die so schlußfolgern, haben kei­
ne blasse Ahnung von unserer 
Arbeit", sagt er resolut.

Ich war Augenzeuge dessen, 
wie der Brigadier den Putzern 
vor Arbeitsbeginn Anweisungen 
erteilte: „Bevor ihr ans Werk 
geht, säubert ordentlich den Fuß­
boden an der Wand, die ihr ver­
putzen wollt. Damit vermeldet ihr 
unnötige Verluste an Mörtel und 
die Verschmutzung der Diele." 

blndungen besitzen im Gebiet Ku­
stanai rund 67.9 Prozent aller 
Sowchose, im Gebiet Pawlodar 
79,3 Prozent, im Gebiet Zolino- 
grad 76,8 Prozent, im Gebiet 
Dshambul 73.1 und lm Gebiet 
Ksyl-Orda 82,1 Prozent der Land­
wirtschaftsbetriebe.

Eino Weiterentwicklung erfuh­
ren die Fcrnvcrkehrsllnien zwi­
schen Gebieten und Städten. In 
den Gebieten Tschimkent. Dsham­
bul und Taldy-Kurgan sind alle 
Rayonzentren mit Alma-Ata 
durch Busverkehr verbunden, 
und die Kurortzone Borowoje —- 
durch systematischen Busverkehr 
mit den Gebietsstädten Kustanai, 
Petropawlowsk, Arkalyk, Zellno­
grad und Karaganda.

Bel der Organisation des Ver­
kehrs der Busse und Taxiwagen 
wird erstrangige Bedeutung der 
möglichst besseren Deckung des 
Bedarfs der Bevölkerung an 
Transportleistungen, der effek­
tiven Nutzung der Betriebsmit­
tel und der Hebung der Bedlc- 
nungskultur beigemessen. Dazu 
werden allerorts rationelle Fahr­
pläne der Busse für Werk- und 
Wochenendtagc eingeführt.

Beachtliches wurde bei der 
Besscrgestaltung der Beförderung 
der Arbeiter und Angestellten 
zu den Industrie-, Bau- und 
Nachrichtenbetrieben geleistet. 
Dazu schlossen diese Betriebe 
Verträge mit den Kraftverkehrs­
betrieben ab, auf deren Grund­
lage Sonderbusllnien eingerich­
tet wurden. Hier verkehren die 
Busse nach gegenseitig verein­
bartem Zeitplan. Die Praxis zeig­
te, daß die Eröffnung solcher Son­
derbuslinien — statt der Zuteilung 
von Bussen und der Zahlung von 
Stundenlöhnen für Busfahrer 
— den Bedarf an Betriebsmitteln 
um 30 Prozent verringerte. Ge­
genwärtig gibt es in der Re­
publik 2 100 solcher Sonderbus­
linien. Die Personenbeförderung

In der Brigade gibt es auch 
mehrere Frauen. Sie stehen aber 
den Männern in Gewandtheit und 
Erfahrung nicht nach. Unter ih­
nen ist auch Breiders Frau, Ma­
ria. „Schon über 20 Jahre wan­
dern Peter und Ich von einer 
Baustelle zur anderen", erzählt 
sic. „Anfangs schien es schwer 
zu sein, aber .schon längst habe 
ich mich eingearbeitet und will 
aus der Brigade nicht fort. Unse­
re Männer achten und schonen 
uns."

Breider ist eigentlich Stamm­
vater einer Bauarbeiterdynastic. 
„Schon im Schulalter nahm ich 
während der Sommerferien mei­
ne Jungens mit zum Bau und 
weihte sic in die Geheimnisse der 
Meisterschaft ein", erinnert sich 
Peter Karlowitsch. „Die Frau 
brummte anfänglich. Ich gönne 
den Kindern keine Ruhe, aber ich 
strebte beharrlich mein Ziel an, 
die Söhne in Liebe zur Arbeit zu 
erziehen. Nun sind sie in meine 
Fußtapfen getreten. Nikolaus 
steht an der Spitze einer Baubri- 
gadc in Taschkent. Johann und 
Alexander sind ebenfalls Bauar­
beiter im Gebiet Tschimkent." 
Die Eltern sind Jetzt voller Stolz 
auf ihre Söhne.

Für alle zXngelegenhelten und 
Belange seiner Mitarbeiter zeigt 
Breider großes Verständnis und 
Hilfsbereitschaft. Sein Herz ist 
für-alles Gute aufgeschlossen, 
und es scheint, als werde man in 
seiner Nähe selbst besser.

Na. und wie steht’s bei Ihnen 
mit der Brigadevertragsmetho­
de?" frage ich Breldcr. „Diese 
fortschrittliche Arbeitsform auf 
der Grundlage der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung ist mir 
gut bekannt. Wir haben uns 
schon öfters in der Brigade dar­
über unterhalten. Leider faßt sie 
bei uns nur zögernd Fuß. Wenn 
es von mir abhängen würde..." 
Die Stimme des Brigadiers klang 
bei den letzten Worten etwas be­
trübt.

Sergej KUSNEZOW

Alma-Ata.

200. Sic beherrscht vollkommen 
die Berufe des Verputzers, des 
Bewehrungsflechters, des Beto- 
nlcrers. Immer ist sie mehr um 
den Erfolg des Kollektivs als um 
ihren eigenen besorgt. Als man 
die Auftragsmclhode elnzufüh- 
ren begann, schlug sic als eine 
der ersten vor, nach dieser fort­
schrittlichen Methode zu arbei­
ten.

Gegenwärtig sind Artemjewa 
und ihre Kollegen am Bau der 
zweiten technologischen Linie 
des Nowokaragandaer Zement­
werks der Produktionsvereini­
gung „Karagandazement" be­
schäftigt. Wiederholt wurde die­
se Brigade als ein führendes 
Kollektiv des Bauobjekts bezeich­
net.

„Wenn man Ihr bei der Ar­
beit zuschaut und ihr Verhalten 
zu den Menschen sieht, empfin­
det man Stolz und Freude, daß 
neben uns solch ein Mensch tä­
tig ist", sagen Junge Bauarbei­
ter. denen sie großzügig, ihre Er­
fahrungen, ihre Einstellung zur 
Arbeit, ihr Können, ihr Vermö­
gen, den Menschen nützlich zu 
sein, vermittelt.

Friedrich WACKER
Gebiet Karaganda

und „Jushny" eingcrlch-

letzter Zelt erfuhren Busll- 
zu Erholungszonen und

mit Sonderbussen erreicht .20 
Prozent des gesamten Personen­
verkehrs.

Zur Schaffung möglichst bes­
serer Arbeitsbedingungen und 
zur rascheren IlelmbcfÖrderung 
dor Werktätigen nach der zwei­
ten Schicht erwarten 850 Busse 
sie unmittelbar am Werktor von 
240 Industriebetrieben.

Vorrangige Bedeutung wird 
der störungsfreien Verkehrsbe­
dienung der Werktätigen In den 
Kohlonwcrken von Karaganda 
und Eklbastus bclgcmcssen, wo 
eine bedeutende Menge von Bus­
sen (mehr als 30 Prozent aller 
Busse der Republik) eingesetzt 
Ist. In Karaganda erfolgt die 
Beförderung der Kohlenwerker 
zur Arbeit und auch nach Hause 
zentralisiert. (Buslinie Gornjak), 
in Èkibastus werden Sonderbus­
linien zu den Tagebauen „Boga- 
tyr.............................
tot.

In 
nlen 
historischen Gedenkstätten sowie 
die Beförderung der Dorfwerk­
tätigen in Theater und Museen 
eine beachtliche Weiterentwick­
lung. Erweitert wurden die Tou­
risten- und Exkursionsbuslinien. 
Gegenwärtig gibt cs In der Re­
publik 44 Buslinien, die den Ver­
kehr zwischen Gebieten und Re­
publiken besorgen. Diese Linien 
wurden vom Ministerium für 
Kraftverkehr der Kasachischen 
SSR gemeinsam mit dem Kasa­
chischen Rcpublikrat für Touris­
mus erarbeitet.

Zur operativen Leitung des 
Bus- und Taxiverkehrs wurden 
in allen Gebiets- und größeren In­
dustriestädten zentrale Dispat­
cherdienste organisiert. In Alma- 
Ata funktioniert ein ^automatisier­
tes System der 
tung des Busverkehrs, 
Hilfe von Computern 
trolle der Erfüllung 
plans durch Jeden 
und die Analyse 
der Betriebsmittel nach

Dispatcherlei- 
das mit 

die Kon- 
r'n-

Autofahrer 
der Nutzung 

allen

Ab 1983 funktioniert in der Dshes 
kasganer Wirkwarenfabrik ein 
Komplexsystem der Qualitätsüber­
wachung. In der Fabrik gibt es 
Standards für die Bewertung der 
Arbeit aller Beschäftigten. Dadurch 
sind jetzt die Erzeugnisse viel ge­
diegener. auch das Sortiment er­
weitert sich wesentlich. Rund 50 Er­
zeugnisarten markiert 
mit dem staatlichen 
vierzehn davon 
Jahr.

die Fabrik
Gütezeichen, 

erst seit diesem

Im Bild: Die Maschinennäherin 
Lydia Göbel, die für ihr hohes 
Können den Titel „Meister .Golde­
ne Hände'" verliehen bekam, lei­
stet nach wie vor Aktivistenarbeit.

Foto: Viktor Krieger

Ein Buch über die Grosstat von Partei und Volk
Dle Urbarmachung des Neu­

lands ist zu einer herausragen­
den Arbeitsgroßtat und einem 
denkwürdigen Markstein in der 
Biographie von Millionen Men­
schen geworden. Das war in der 
Tat eine Sache des ganzen Vol­
kes, eine markante Offenbarung 
der brüderlichen Freundschaft 
und des Internationalismus der 
Werktätigen aller Unionsrepu­
bliken.

In Alma-Ata ist das 
„Neulandgewinnung: 
von Partei und Volk" 
ncn. Es beginnt mit den prophe­
tischen Worten Wladimir Iljltsch 
Lenins, daß es noch freies vor­
treffliches Land gäbe, das er­
schlossen werden müsse.

Im Buch werden folgende 
Worte von Konstantin Ustlno- 
wltsch Tschernenko angeführt: 

Buch 
Großtat 
erschle-

technischen Daten vollständig 
mechanisiert. Die Schaffung ei­
nes ähnlichen Systems für den 
Taxiverkehr naht ihrem Ab­
schluß.

Es wurden der Alma-Ataer 
und der Karagandaer Zwlschcn- 
gcblcts-Dlspatchcrdlenst gebildet, 
die mit Hilfe von Funksprech- 
und Fcrnschrelbanlagcp die Dls- 
palchcrlellung des Busverkehrs, 
der AutobahnhÖfc und Autosta- 
tloncn auf verkehrsreichen Linien 
verwirklichen; dabei erfolgt der 
Vorverkauf von Fahrkarten an 
allen End- und Zwlschcnstatlo- 
nen. werden operativ Fragen zu­
sätzlicher Zuteilung von Bus­
sen. technischer Hilfe und des 
Ersatzes von Bussen im Falle 
ihres Ausfalls auf der Linie ge­
löst.

Es erfolgt eine weitere Spe­
zialisierung der Kraftverkehrs­
verwaltungen und -betriebe. In 
16 Gebieten wurden spezialisier­
te Verkehrsverwaltungen für Per­
sonenbeförderung, in Alma-Ata 
eine Stadt- und eine Gcbletsver- 
waltung für Personenbeförderung 
organisiert.

Eine wichtige Kennziffer, die 
die Qualität der. Bedienung der 
Fahrgäste charakterisiert. Ist die 
Erfüllung des Plans des Einsatzes 
von Linienbussen und die Ein­
haltung des Busverkchrsplans.

Die Maßnahmen zur Festi­
gung der Arbeitsdisziplin in den 
Kollektiven der Verkehrsbetriebe 
für Personenbeförderung trügen 
dazu bei, daß die Zahl der täg­
lich eingesetzten Linienbusse sta­
bil bleibt und die Zahl der ge­
planten und ausgeführten Fahrten 
zunimmt.

Zur weiteren Hebung der Kul­
tur und Qualität der X'erkehrsbe- 
dlenung der Bevölkerung orga­
nisiert das Ministerium stän­

dig Republikwettbewerbe um die 
beste Organisation des Busver­
kehrs in Städten, Siedlungen und 
Dörfern sowie des Taxiverkehrs 
und um eine möglichst höhere 
Kultur der Arbeit der Autobahn­
höfe und -Stationen.

Regelmäßig werden Wettbe­
werbe um den Titel „Bester lm 
Beruf" unfl „Brigade muste-- 
gültlger Bedienung der Fahrgä­
ste" durchgeführt.

Zu neuen schöpferischen Leistungen
In Alma-Ata wurde 

Juni die schöpferische 
schrlftstcllcrkonferenz 
des 30. Jahrestags des Beginns 
der Neulandaktloan fortgesetzt. 
Es sprachen N. I. Mlroschnl- 
tschenko, Chefredakteur der 
Zeitschrift ..Theat erleben"; 
M. M. Kolossow, Sekretär des 
Vorstands des Schriftstellerver­
bands der RSFSR: Held der So­
zialistischen Arbeit S. Sh. Shu- 
magalljew, Mechanisator Im 
Sowchos ..Bulakski", Gebiet 
Koktschetaw, der polnische 
Schriftsteller Zygmunt Wulcik, 
der kasachische Prosaiker S. Shu- 
nussow und andere. Parteimäßig

am 28. 
Unions­

anläßlich

Entwlck- 
der Landwirt- 
mit ihr verbun­
ständig in ihrem

„Die Partei und die Sowjetre­
gierung behalten die - • • • 
lungsprobleme 
schäft und der 
denen Branchen 
Blickpunkt.

...Das sowjetische Volk über­
zeugt sich mit eigenen Augen 
davon, daß das von der Partei 
erarbeitete L e bensmlttelpro- 
gramm etappenweise ins Leben 
umgesetzt wird."

Der hübsch aufgemachtc und 
reich Illustrierte Sammelband 
mit Materialien anläßlich des 
30. Jahrestags des Beginns der 
Nculandaktlon enthält das Gruß­
schreiben des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Teilnehmer 
der Erschließung von Neu- und 
Brachland, die Rede des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen

Ein Erfolg knüpft 
an den anderen

die

würde, ein

Achmetulla überprüfte 
Angaben der Meßgeräte 
Steuerpult der Elektrolok, 
les in Ordnung", sagte er 
Der Güterzug rollte in stetiger
Geschwindigkeit über das unend­
liche Gleis. Das war natürlich 
nicht die erste Fahrt des Lok­
führers und Kommunisten Zeh- 
metulla Orasalln, aber heute 
trug er eine besondere Verant­
wortung: Er führte ein c n
Schwcrlastzug mit einem Ge­
wicht von 16 781 Tonnen. Ora­
salin schaute aufmerksam vor­
wärts und dachte unwillkürlich 
an seine Kollegen, die diese 
Hochleistung möglich gemacht 
hatten. Diesen großen Erfolg 
hatten die Eisenbahner des Jes- 
sllcr Bahnbetriebswerks durch 
ihre sichere, zlelbewußtc und 
hartnäckige tägliche Arbeit vor­
bereitet.

Die wichtigsten Kriterien für 
die Arbeit der Eisenbahner sind 
wohl die strenge Einhaltung des 
Fahrplans, die Sicherheit der 
Güterbeförderung, die Einspa­
rung von Kraftstoff und Elektro­
energie. Gerade darauf ist die 
gesamte Tätigkeit der Parteior­
ganisation gerichtet. Wenn man 
behauptet, daß alles, was lm Be­
trieb schon erreicht ’ . 
Ergebnis selbstloser Arbeit und 
der führenden Rolle der Kommu­
nisten sei, so ist das durchaus 
nicht übertrieben. Wenn wir 
uns einmal lm Betrieb umsehen, 
so können wir unschwer feststel­
len, daß überall die Kommuni­
sten an der Spitze stehen. Noch 
vor 20 Jahren war das Jessiler 
Eisenbahnbetriebswerk eine klei­
ne Werkstatt für laufende Über­
holungsarbeiten an den Lokomo­
tiven und Ausrüstungen. Seit 
1962 ist cs. ein Bahnbetriebs­
werk, dessen Produktionsbasis 
Jahrein, jahraus wächst. Gegen­
wärtig verfügt das Werk über 
einen eigenen Lokomotivenpark. 
Schon mehrere Jahre wird dieses 
einträchtige Kollektiv von sei­
nem erfahrenen Leiter, dem 
Kommunisten Nikolai Samo­
chwalow geleitet. Es gelang ihm, 
eine vorbildliche und diszipli­
nierte Arbeitsgemeinschaft zu­
sammenzuschmieden, die unter 
den artverwandten Kollektiven 
in gutem Ruf steht. Seine per­
sönliche Einstellung zur Sache, 
sein Verhalten gegenüber den 
Menschen sind ein wichtiger Be­
standteil der gesamten Erzie­
hungsarbeit im Kollektiv.

Da rollte eine Elektrolok zur 
Überholung in die Reparaturab­
teilung. Das Elektronetz und der 
Motor sollten überprüft werden. 
Und nun hantierten die Einrich­
ter an der Lok. Der Schlosser 
Sergej Kondratjew meinte, die 
Lokomotive müsse noch heute 
überholt werden. Sein Kollege 
Nikolai Tschumakow pflichtete 
ihm bei: „Wenn wir damit fertig 
werden, dann haben wir noch 
Zeit für die Überholung einer 
nächsten Lok gewonnen..." Gilt 
hier der Zeltfaktor als Produk­
tionsreserve? Ja! Hier ist jede 
Arbeitsminute eine Planminute.

Bel diesen Worten der Arbei­
ter mußte ich an die Worte des 
Genossen K. U. Tschernenko 
denken, die er auf der Wähler­
versammlung in Moskau sprach: 
„Der sowjetische Mensch muß 
ein berechtigter und verantwor­
tungsbewußter Herr lm Betrieb 
sein." Und im Jessiler Bahnbe­
triebswerk werden dieser Anfor­
derung die Kommunisten Willi 
Kähm. der genau die Überho­
lung der Motoren überwacht, die 
Rcparaturarbeltcr Leonid Kusch­
nerow und Nikolai Tumakow, 
der Lehrmeister Georgi Fe- 
dossejenko, der Ehreneisenbah­
ner der Republik Andrej Wisch- 
rcwskl und Dutzende andere ge­
recht. Die hingebungsvolle Ar­
beit. dieser Menschen des Be- 

anspruchsvoll und eingehend 
werden die Werke zum Thema 
des Neulands und des Dorflebens 
behandelt. Es wird unterstrichen, 
daß die markante und überzeu­
gende Gestaltung der Errungen­
schaften und Vorzüge des So­
zialismus, der sowjetischen Le­
bensweise, der neuen Züge des 
Zeitgenossen und der aktuellen 
Probleme die Hauptrichtung des 
Kunstschaffens ist. Für die Her­
ausbildung einer harmonisch ent­
wickelten Persönlichkeit ist es 
wichtig, die Werktätigen stets 
an die künstlerischen Werte her­
anzuführen. Immer höher muß die 
staatsbürgerliche und soziale

Ge- 
den 
des 
und

Partei Kasachstans Genossen 
D. A. Kunajew „30 Jahre Neu­
landaktion: Lehren und Aussich­
ten“, Ansprachen der Teilneh­
mer der Festsitzung anläßlich 
des 30. Jahrestags des Beginns 
der Neulandaktion, das Gruß­
schreiben an das Zentralkomi­
tee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, den Ministerrat der 
UdSSR und an den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU 
nossen K. U. Tschernenko, 
Aufruf an die Mitarbeiter 
Agrar-Industrie-Komplexes 
an alle Werktätigen Kasachstans, 
das Tagebuch der Festlichkei­
ten, Erzählungen, Artikel und 
zahlreiche herzliche Grußschrei­
ben.

In den Materialien des Buches 
Ist allseitig die kolossale Rolle 
der Kommunistischen Partei bei

triebs beweist: Sie stehen stets 
für den Fortschritt in der Pro­
duktion ein. Die Kommunisten 
Alexander Schatilow und Serik 
Akulbekow zum Beispiel sind 
nicht nur Bestarbeiter, sie sind 
auch Initiatoren der Bewegung 
um die Einsparung von materiel­
len Ressourcen und für aus­
schußlose Arbeit. Allein lm 
Vorjahr wurden 195 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 
rund 500 Tonnen Treibstoff ein­
gespart. Den größten Beitrag da- 

• • ■ ■ ■ Kommunisten
W. Fedorenko, 

Satschenko und

schon einmal 
Produktionsbasis

an.

Sa- 
ge-

ob 
be- 
un-

zu leisteten die 
und Lokführer 
A. Orasalln, W. 
W. Jaworowskl.

Vorher wurde 
über die gute 
geschrieben. Dazu kommen noch 
die innerbetrieblichen Telefon- 
und Radioverbindung, die die 
operative Leitung aller Ab­
schnitte und Dienste erleichtern, 
die neuen Wohnhäuser und Kauf­
läden, Betriebsgebäude und Re­
paraturwerkstätten und so man­
ches andere Objekt. Für die Ei­
senbahner wurden gute Lebens­
und Arbeitsbedingungen geschaf­
fen. Ali das zeitigt gute Resulta­
te. Es genügt zu sagen, daß sich 
der Güterumsatz in den letzten 
Jahren um das 2,5fache vergrö­
ßert hat. Allein im Vorjahr stieg 
die Güter beförderung um 
3 100 000 Tonnenkilometer

Die exakte Arbeit aller Pro­
duktionsabschnitte führt von ei­
nem Erfolg zum anderen. Wenn 
zum Beispiel die Schwerlastzüge 
für die Jessiler Eisenbahner 
noch vor kurzem unmöglich wa­
ren, so sind sie jetzt Gewohn­
heit. Auf der Elsenbahnstrccke 
Jessil — Arkalyk wurde der Ver­
kehr von Güterzügen mit einer 
Last von 7 000 Tonnen eröffnet. 
Die Schwcrlastzüge werden heu­
te von den besten Lokführern 
wie W. Jaworowskl, W. 
tschenkö und A. Orasalin 
steuert.

„Einen jeden von uns, 
Lokführer oder Einrichter, 
wegt heute das Endresultat 
serer Arbeit", sagte der Kom­
munist Leonid Kuschnerow, 
„Unser Kollektiv hat beschlos­
sen, jede Arbeitsminute, die ganze 
Ausrüstung rationell »u nutzen. 
/\n uns soll es nicht liegen." 
Diese Worte des Kommunisten 
Kuschnerow zeugen vom hohen 
Verantwortungsbewußtsein der 
Menschen mit dem Parteibuch 
für die hochproduktive Arbeit 
und um ihre Bemühungen ein 
gesundes moralisches Klima ’m 
Betriebskollektiv. Es gelingt 
heute den Roparaturarbeitern, 
ruhd 280 Lokomotiven pro Jahr 
termin- und qualitätsgerecht zu 
überholen.

Die Zeit erfordert aber auch 
eine bessere Disziplin bei der Be­
reitstellung von verschiedenen 
Ersatzteilen und Baugruppen. 
Leider Ist hier noch nicht alles 
in Ordnung.

Das Kollektiv des Eisenbahn­
betriebswerks bemüht sich sehr, 
seine hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen für das laufende 
Jahr termingerecht zu bewälti­
gen. Die Eisenbahner haben sich 
das Ziel gesteckt. die Arbeits­
produktivität zusätzlich um 1 
Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten um 0.5 Prozent zu 
senken.

...Es ist schwer zu berechnen, 
wieviel Volkswirtschaftsgüter 
der Kommunist Achmetulla Ora­
salin in den Jahren seiner Ar­
beit schon befördert hat. Eins 
steht fest: Er ist einer von den 
76 Kommunisten des Bahnbe­
triebswerks. die tagtäglich um 
Hochleistungen ringen und diese 
auch beständig errei c h e n. 
Gewähr dafür ist die selbstlose 
Arbeit des ganzen Kollektivs.

Johann SCHLOSS
Gebiet Turgai

Einfluß

hieß es 
viele in

Verantwortung des Schrifstellers 
für die ideologische Ausrichtung 
und den erzieherischen *’ '
seiner Werke werden.

In den letzten Jahren, 
auf der Konferenz, sind 
ideologischer und künstlerischer 
Hinsicht reife und unter den Le­
sern populäre Bücher geschaf­
fen worden. Zugleich müssen die 
Literaturschaffenden die Hel­
den der Neulandepopöe, die ruhm­
reichen Traditionen der Bahn­
brecher der Steppenwelten und 
die ersprießlichen sozlalökonc- 
mlschcn Wandlungen auf dem 
Lande voller und prägnanter auf­
zeigen.

(KasTAG)

Neuländer 
Steigerung 

landwirt-

der Organisation der 
Schließung, bei der 
der Effektivität der 
schaftllchen Produktion, bei der 
Mobilisierung der Kommunisten 
und aller Werktätigen zum 
Kampf für 1-Milliarde-Pud-Ern­
teerträge in Kasachstan und für 
den weiteren Aufstieg von Wirt­
schaft und Kultur der Republik 
aufgezeigt. Im Buch wird her­
vorgehoben. daß die Kasachsta 
ner gemeinsam mit dem ganzen 
Sowjetvolk die Beschlüsse des 
Februar- und des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU von 1984 
die in den Reden des Genossen 
K. U. Tschernenko dargelegten 
Ratschläge und Hinweise aktiv 
realisieren.

Der Sammelband ist lm Ver­
lag „Kasachstan" erschienen.

(KasTAG)
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Kadyr MURSALUEW

Aus dem Buch „Pfeilköcher“
¥ ¥ ¥

Toll mit den Menschen Freud und Leid beschwingt, 
wein oder lach mit allen eng verbunden — 
auf frohen Festen, wo Kristall erklingt, 
auf schwerem Weg in kampferfüllten Stunden.
Dein Kummer, sprichst du ihn nicht offen aus, 
gleicht einer nicht krepierten Kriegszeitmine, 
die tief Im Keller liegt unter dem Haus, 
Er zehrt an dir und macht dich zur Ruine.
Der du allein an deinem Glück nur feilst, 
merk dir es gut In deinem blinden Wahne: 
Die Freude, die du nicht mit andern teilst, 
gleicht einer nicht gehißten Siegesfahne.

* ¥ ¥
Die lieblichsten Worte suchend beflissen, 
lauf’ Ich In der Wüste die Füße mir wund.
Die Kehle Ist trocken, die Lippen sind rissig 
wie eines vertrockneten Sees glatter Grund.
Um mich am Wahrheitsquell zu erholen, 
irre Ich suchend durch trostloses Land. 
Wie Saksaulkohlen brennt unter den Sohlen, 
der todmüden Füße der glutheiße Sand. 
Vielleicht wäre längst ich zugrundegegangen, 
hätt’ ich nicht zuweilen wie lechzendes Gras 
mit gierigem Munde zur Stärkung empfangen 
der menschlichen Güte erfrischendes Naß.

Deutsch vön Reinhold. Leis

In dir spiegelt sich Litauen ganz 
mit den Freuden und Sorgen des Lands, 
mit den Knochen der uralten Zeit 
und dem Fleisch seiner Gegenwart heut 
Anderst dich und auch uns, jung und alt. 
Im Gedächtnis uns alle behalt.

malooms Vilnius

Es verändert sich stets dein Gesicht 
von den Erdgaspipelines, vom Licht,

Alexander BRÈTTMANN

Lichter

mitihm nach

Die Vögel

Die Luft und die Erde 
erschütternd, 

entlädt sich das schwere 
Gewitter.

Es schauen die Blumen und 
Saaten 

verhaltenem 
Atem.

Tiere vor 
Schrecken 

rings in 
Verstecken, 

erstrahlt wie 
ein Wunder

ein Bogen vom Himmel 
herunter. 

Er segnet die Saat auf den 
Fluren

und

sichverbergen

Doch Jählings

Die Lichter

und schwindet wie 
Höhenrauch spurlos...

Mehr mag ich die Irdischen 
Lichter, 

entzündet von Händen, von 
schUchten, 

der Kraftwerke 
scheinen 

am Himmel der 
Heimat.

Wirken und 
Weben

Mut und Begelst’rung 
uns geben, 

scheinen im Haus, in 
Fabrik 

Menschen zum Wohlstand 
und Glück.

wie Sonnen

emsigenlm

Sie

Sie

uns

Fortsetzung
Die felsigen Flußufer geben 
den Eisschollen stumm das 

Geleit.
Ein Winter ist wieder 

vergangen, 
verschlungen vom Wirbel der 

Zeit.
'Y'- Ich kann gar nicht glauben, 

Geliebte, 
daß eilt Jener Frühlingherbei. 
wo dieses vertrauliche

Flüßchen 
erwachen wird ohne uns 

zwei.
Doch ewiglich werden sich 

lieben 
und freun auf den windigen 

Hang 
die glücklichen Kinder und 

Enkel
am drolligen

Eisschollengang...

Morgenrot
Lerchen klettern hoch ins Blau, 
Hähne auf die Dächer, 
wenn das lichte Morgenrot 
unsrem Erdball lächelt.
Von Motorenlärm erdröhnt 
die verklärte Welte.
In smaragdengrünen Samt. 
Wald und Flur sich kleiden.
Sonnenaufwärts recken sich 
Gräser. Blumen, Saaten. 
Träume in Erfüllung gehn 
von des Wunders Atem.
Allgewalt’ges Morgenrot, 
strahle, wirke, glänze!
Ew’ger Freude Lebensquell 
bist du für uns Menschen.

1 rn.

-k k
Vom Morgenschimmer 

wachgerüttelt, 
strebt sonnenwärts das 

Ahornblatt.
Die krause, dichtbelaubte 

Birke.
trinkt wieder sich am 

Frühtau satt.
Die Saat schwillt an In 

feuchter Krume.
Gebüsch verjüngt des Hangs 

Granit. 
Die Lerche klettert 

sangeslustig 
und mutbeschwingt in den 

Zenit.
Vom friedlichblauen

Helmalhlmmel 
ergießt sich freudenvoll und 

hell 
wie aus dem Herzen einer 

Mutter
ein segenreicher

Wärmequell.

von Frisuren, gestutzten Alleen
und vom sonntags verlangsamten Gehn. 
Du wirst anders und änderst auch mich. 
Wenn du kannst, so vergiß mich nicht.

Du denkst langsam wie Gott, ruhelos 
An dir kleben wir( zeitweilig bloß, 
wie ein Schwalbennest zeitweilig klebt, 
wie der Puls in den Schläfen schlägt... 
Bleiben ewig an Wärme reich, 
rosig, traut, einer Kinderhand gleich.

Heinrich SCHNEIDER

Ich freue mich
Ich freue mich, wenn Saaten 

sprießen 
und Baum und Büsche 

Knospen treiben, 
wenn Menschen sich einander 

. grüßen, 
den Friedensaufruf 

unterschreiben.

Alexander
HASSELBACH Die Bahnbrecher

der 
alle

Was wird Jetzt geschehen ohne 
Lenin? Ist es überhaupt möglich, 
daß Lenin sterben kann? Die 
Freunde saßen am Abend auf 
Ihren Betten, und der Schmerz 
lag zentnerschwer auf ihren 
Schultern. Für nichts hatten sie 
Interesse. Nur die eine Frage be­
schäftigte sic:

Was und wie weiter?
Peter Schönfeld, der Spaßvo­

gel, saß da wie flügellahm und 
tat den Mund nicht mehr auf. 
Man glaubte zuerst dem Trauer­
meeting nicht, wartete auf eine 
neue Versammlung. Vielleicht 
war es gar nicht so, sondern war 
nur ein von Feinden aufgebrach­
tes Gerücht?

Dann trafen Zeitungen ein, 
schwarz cingerahmt. Darin stand 
auch der Aufruf des ZK 
Partei an die Partei, an 
Werktätigen.

„Da ist sie — die Wahrheit! 
Da steht, was wir weiter tun müs­
sen!" sagte Sascha Loos. Mit 
erregter Stimme las er den Auf­
ruf........ Um Lenin zu ersetzen,
ruft uns das Zentralkomitee auf, 
In die Partei einzutreten. Jedes 
Mitglied unserer Partei, heißt es 
hier, ist ein Teilchen von Lenin. 
Lenin lebt Im Herzen Jedes ehr­
lichen Arbeiters fort. Ich trete 
sofort der Partei bei. Jungs. Ich 
bin doch Arbeiter. Morgen geh 
ich nach Marxstadt. Dort in der 
Fabrik kennt mich jeder Arbei­
ter, Jeder Kommunist. Ich bekom­
me sogleich Bürgen — Bagre- 
Jew, Nichelmann, Jegel. auch 
Pfeifer, sie alle kennen mich und 
werden für mich bürgen."

Jetzt wurde im Zimmer wieder 
laut gesprochen.

„Meinst du. wir wollen nicht 
in die Partei?" meldete sich 
März. „Ich, Andreas, Peter, die 
Katja Schwabauer. Viktor Pret­
zer — alle unsere Komsomolzen 
möchten der Partei beitreten. 
Nicht alle kamen wie du als Ar­
beiter von der Werkbank hier­
her In die Schule."

Da meldete
„Hört doch, was hier weiter ge­
schrieben steht: Lenin lebt im 
Herzen jedes Mittelbauern. Das 
schreibt das Zentralkomitee. Auch 
wenn wir alle der Partei beitre­
ten, wird es noch wenig sein, um 
Lenins Platz, um die Lücke dort 
auszufüllen. Dazu gehört viel. 
Hört doch, was man hier weiter­
schreibt:

.Alles, was das Proletariat 
wahrhaft Großes und Heroisches 
aufwclst — furchtlosen Geist, 
stählernen, unbeugsamen, hart­
näckigen. alles überwindenden 
Willen, heiligen Haß, einen Haß 
bis zum letzten Atemzug gegen 
Sklaverei und Unterdrückung, 
revolutionäre Leidenschaft, die 
Berge zu versetzen vermag und 
grenzenlosen Glauben an die 
schöpferischen Kräfte der Mas­
sen. ein gewaltiges organisatori­
sches Genie — das alles fand 
seine wunderbare Verkörperung 
in Lenin, dessen Name zum Sym­
bol der neuen Welt wurde, vom 
Westen bis Osten, vom Süden bis 
Norden'." Er verstummte und 
alle schwiegen, denn die Worte 
klangen wie ein Schwur.

..Ja. Freunde, alles, wofür Le­
nin gelebt und gekämpft hat, 
wird der Zweck auch unseres 
Lebens sein!" sagte März und

sich Andreas:

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 11,7, 
122)

Rosa PFLUG

Meine Träume
Joden Tag in schnellem Lauf 
steigt im Ost die Sonne auf. 
Wo ich geh und wo ich steh 
und in die weite Ferne seh — 
überall die schöne Welt.
die mir immer mehr gefällt. 
Diese Welt muß man 

bewahren, 
schützen vor Atomgefahron. 
Wohin meine Träume gehn? 
Immer soll die Welt bestehn. 
Immer für den Frieden

sein — 
niemand Ist dafür zu klein.

Valentine WEINBINDER

Frühling
Saatengrün und Gräserduft, 
Lerchensang in lauer Luft, 
Blülenpracht und 

Sonnenschein, 
Amselschlag Im nahen Hain, 
Biätterfiüstern, 

Fröhlichkeit, 
wunderschöne Frühlingszeit, 
süßes Hoffen, Llcbesbllck, 
Honigküsse — Hcldenglück!

Nachdichtung: Klara Peters

Ich freue mich, wenn
Blumen blühen, 

an Nektar, Blütenstaub sich 
laben 

die Arbeitsbienen, sich 
bemühen, 

damit zu füllen ihre Waben.

Ich freue mich, wenn
Weiten blauen 

die Länder den Planeten 
schmücken, 

wenn Freunde meine Heimat 
schauen 

und sie mit Ihrem Dank 
beglücken.

das war wirklich ein Gelöbnis 
der jungen Menschen.

Nach einigen Tagen fuhr Sa­
scha nach Marxstadt. Zurückge­
kehrt, erzählte er, wie auf einer 
Arbciterversammlung im Werk 
..Wiedergeburt" die Besten aus 
ihrer Mitte für die Partei Lenins 
empfohlen wurden. Er, Alexan­
der Loos, gehörte auch mit dazu.

Die aktivsten Komsomolzen 
reichten Ihre Aufnahmegesuche 
ein, und auf einer dem Jahres­
tag des Komsomol gewidmeten 
Stadtkomsomolversammlung wur­
den auch Ferdinand März, Vik­
tor Pretzer, Katja Schwabauer, 
Andreas Hasselbach und andere 
feierlich der Partei übergeben. 
Anfangs 1925 bekamen die 
glücklichen Jungkommunisten ih­
re Kandidatenbücher. Die Lenln- 
tage 192-1 
fürs ganze

blieben Ihnen allen 
Leben im Gedächtnis.

/.

die rote Hauptstadt 
einen heißeren und 

nle- 
Men-

Moskau, 
zu sehen - 
sehnlicheren Wunsch hatte 
mand unter den Jungen 
sehen. Und da hieß es auf ein­
mal: Die Gruppe der deutschen 
Abteilung des 2. Studienjahres 
fährt nach Moskau.

„Und so wurde uns damals 
dieses Glück zuteil", sagt später 
Ferdinand März. „Es waren 
R. Köln, V. Pretzer. A. Andreas, 
A. Loos, A. Hasselbach. 1. Maler, 
11. Kran, E. Qulndt, K. Schwa­
bauer, Penner, Ich und andere."

Heute würde man sagen, es 
war eine Prämie an die Gruppe 
für die besten Erfolge im Ler­
nen und in der gesellschaftlichen 
Arbeit. Vielleicht war es auch 
wirklich so. Es hieß aber auch: 
„Sie werden nach der Rückkehr 
aus Moskau besser als eine belie­
bige andere Gruppe zu erzählen 
wissen, was sie dort gesehen ha­
ben. Auch mehr sehen werden sie 
womöglich als manche anderen 
Studenten." Sie hatten in den 
wenigen Tagen des Aufenthaltes 
In Moskau wirklich genug erlebt 
— so viel, daß die unter Ihnen 
heute Lebenden, jetzt noch davon 
sprechen.

Vor der Abfahrt zahlte man 
ihnen das Stipendium für den 
kommenden Monat aus, dazu 
kratzte die Schulleitung einiges 
Geld zusammen. So fuhren sie 
dann im April los. Die Fahrkar­
ten gewährte ihnen die Eisenbahn 
zu halbem Preis. In Moskau hat­
ten sie sich im Gebäude der 
Kommunistischen Universität für 
Völker des Westens (damals gab 
es solch eine Lehranstalt, die 
den Namen des polnischen Revo­
lutionärs J. J. Marchlewski trug) 
unentgeltlich cinquartlert, das 
war verabredet. In der Mensa 
gab es da billige Kost. Die Lei­
tung dieser Hochschule sorgte 
für die Besuche Im Kreml, In 
den Museen, für alles, was die 
Gäste aus Pokrowsk sehen woll­
ten. Zuerst eilten die Glücklichen 
zum Roten Platz. Dort standen 
sie lange vor der letzten Ruhe­
stätte Lenins, dem Mausoleum. 
Hinein durften sie nicht gehen, 
es gab noch keine Besuchstage. 
Im Kreml, Im Revolutlonsmusc- 
um. im Historischen Museum. In 
der TretJakow-Galerlc hielten sie 
sich lange auf. Natürlich blieb 
sehr wenig Zelt zum Schlafen 
übrig. Sic wollten doch auch an 
den Erholungsabenden der Stu­
denten tellnchmen, das Große

In Freundschaft verbunden
Die UdSSR und die DDR sind 

nun schon bald 40 Jahre In un­
erschütterlicher Freundschaft 
miteinander verbunden, die sich 
auf alle nur denkbaren Gebiete 
des gesellschaftlichen und ökono­
mischen Wirkens beider Staaten 
erstreckt. Hier einige konkrete 
Beispiele dieser kameradschaftli­
chen Beziehungen.

Unlängst lasen wir In der Ru­
brik ..Briefe an die .Freund­
schaft " den Artikel ..Wir haben 
gemeinsame Ziele" von Jan 
Buchmann. Der Autor erzählt, 
daß er zufällig In einem Zei­
tungskiosk die ..Freundschaft" 
entdeckt habe, sie sehr Informa­
tiv finde und sich bemühen wer­
de, diese Kasachstaner Tageszei­
tung nun regelmäßig 
Seine Heimatstadt 
habe 

zu lesen. 
__________ Magdeburg 

200 000 Einwohner, sei 
Stadt des Schwermaschlnen- 
der DDR" und habe ..schon 
viele Walzwerke In die 

berichtete
sehr
UdSSR geliefert". 
Jan Buchmann. Abschließend ver­
sicherte er uns. daß die DDR- 
Bürger bereit seien, alles für die 
Erhaltung des Friedens zu tun... 
Ist nicht für uns alle genau die­
ses das gemeinsame Hauptziel?

Die Stadt Magdeburg hat bei 
uns eine Partnerstadt — Do­
nezk. Wie eng die beiden Städte 
durch gemeinsame Vorhaben 
verbunden sind, beweist auch das 
kleine russische Buch 
türe". ein Geschenk aus 
Es Ist ein Sammelband 
deutschen Erzählungen. 
Autoren, die hier vertreten sind,
— Martin Selber. Wolf Brenn­
ecke, Hans Schmidt, Dorothea 
Iser, Dieter Lammel, Erich Gün­
ther. Sasse und Hein Kruschel
— leben Im Kreis Magdeburg.

„Ouver- 
Donezk. 
von 13

Die 7

•) Die Autoren möchten 
entschuldigen, wenn meine 
Übersetzungen nicht immer 
Schwarze treffen.

bitte
Rück- 

ins

und auch das Kleine Theater be­
suchen. Es liefen Filme, die sie 
gerne sehen möchten.

Man hätte ein ganzes Jahr 
dort zubringen müssen, um alles 
zu sehen. Während der Heimfahrt 
nahmen die Gespräche über das 
Gesehene und Erlebte kein Ende, 
und erst recht nicht zu Hause. 
Wo die jungen Menschen auch 
auftauchten, mußten sie über die 
Moskaufahrt erzählen und zahl­
reiche Fragen beantworten.

Und jetzt kommen wir auf ein 
Bild zu sprechen, ein Bild aus 
jener fernen Zeit. Ferdinand 
März erzählt: Als Alexander 
Loos eines Tages kurz nach den 
Winterferien sagte: Wollen wir 
uns nicht zum Andenken an die 
Lehrzeit hier fotografieren? — 
waren alle einverstanden. So kam 
das Bild der Komsomolzen aus 
dem Kanton Marxstadt zustande, 
die 1924 auf der Parteischule 
lernten.

Ein böser Februarwind trieb 
den Schnee vor sich her, und es 
gab rote Backen, bis das Atelier 
erreicht war. Es wurde gescherzt, 
als es aber soweit war. machten 
alle ernste Gesichter. Ferdinand 
meint, es wäre angebracht, einige 
Worte über Jeden Genossen zu 
sagen. Er beginnt mit der letz­
ten Reihe. Es stehen von links: 
Ottilie Pracht, diese Komsomol­
zin lernte gut In der zweiten Stu­
fe und war gesellschaftlich ak 
liv. Wir achteten sie als Sekre­
tärin der Redaktion der Wandzei­
tung „Unser Leben". Sie hatte 
auch ein Herz für die Laienkunst 
und war eine der Aktivisten der 
.lebenden Zeitung'. Nach Beendi­
gung der Schule kehrte sie nach 
Marxstadt zurück, wo sie In den 
Betrieben unter den Frauen wirk­
te. Bald wurde sie nach Kukkus 
geschickt, wo sie sich In den 
Jahren 1926—1927 einen Na­
men als Leiterin der Frauenab- 
teiiung machte. Später war sic 
leitende Funktionärin In den So­
wjets von Seelmann und Dobrin­
ka. Sofie Bäcker lernte nur das 
erste Jahr, hatte gute Lernerfol­
ge, kam dann nach Marxstadt 
zum Praktikum und bezog dort 
das pädagogische Technikum; 
r.aeh dessen Beendigung wirkte 
sie als Lehrerin. Ferdinand März 
studierte an der Parteischule von
1922 bis 1925. Ich muß den Er­
zähler unterbrechen und sagen, 
was ich aus anderen Quellen 
weiß. Er war einer der besten 
Schulabgänger, trat in der Par­
teischule der KPdSU bei, wirkte 
dann als leitender Funktionär In 
Komsomol- und Partelkomitees, 
bekleidete hohe Posten In Par­
tei und Staatsorganen. Agathe 
Wagner (jetzt erzählt wieder 
Ferdinand) lernte von Herbst
1923 bis Frühling 1925. Sic lei­
stete rege gesellschaftliche Ar­
beit unter den Frauen der Stadt 
und auch Im Patendorf. Sic war 
später leitende Staatsfunktionär^ 
In Seelmann und während der 
kompakten Kollektivierung der 
Bauern Mitglied einer Polilab- 
teilung. Agathe wurdo die Gat­
tin des bekannten sowjetdeut­
schen Dichters Franz Bach, der 
einige Zelt lm Seelmänner Päd­
agogischen Technikum a 1 s 
Deutschlehrer wirkte. Das mun­
tere Mädchen Rosalie Schönber­
ger, eine rührige Komsomolzin.

berichtete 
lm Donez- 
sowjetdeut- 

Gedichtc In 
vor. Un­

während die Übersetzer — Boris 
Radcvltsch, seine Tochter Helena 
und D. Radkow — In Donezk zu 
Haus sind. Die „Ouvertüre" er­
schien 1983 lm Donezker Ver­
lag „Donbaß" und wurde vom Mit­
glied des Schrlftstellcrvcrbandcs 
der UdSSR Boris Radcvltsch zu- 
sammengcstcllt. Der Schriftstel­
ler erwarb sich seine Fremdspra­
chenkenntnisse autodidaktisch. 
Er übersetzt auch Gedichte, z. B. 
die des DDR-Lyrikers Wilhelm 
Tkaczyk. Unlängst 
Boris Leonidowitsch 
ker Radio über die 
sehe Dichtung, trug 
eigener Übersetzung 
längst konnte Donezk wieder Gä­
ste aus der DDR begrüßen: die 
Schriftsteller Werner Brückner 
und Ingrid Hahnefeld. Ein wei­
terer Beweis der engen Freund- 
schaftsbczlehungen.

Im Vorwort zu der „Ouvertü­
re" wendet sich der Abteilungs­
vorsitzende des Schrlftstcllervcr- 
bandes der DDR Im Kreise Mag­
deburg Martin Selber an den. 
russischen Leser, In dem er un­
ter anderem schreibt: .... Erinne­
rungen an den schrecklichen 
Krieg, der unseren Völkern so 
viel Kummer und Not brachte: 
der Kampf gegen den Faschis­
mus, das Umdeuten und Begrei­
fen jener fernen Geschehnisse, 
der Humanismus der Sowjetmen­
schen, der Kampf für den Frie­
den — das sind die Themen, die 
unsere Schriftsteller bewegen 
und noch lange bewegen wer­
den..."

Der Antifaschist Kurt 
(„Ouvertüre", Martin Selber) 
rettet sich vor seinen Verfol­
gern In ein Theater, wo gerade 
die Ouvertüre beginnt. Alle Tü­
ren bleiben vorerst geschlossen... 
Vielleicht stehen aber die Hän 
scher schon jenseits der Tür und 
warten auf das Ende der Ouver­

der immer etwas einfiel, wenn es 
galt, ein gesellschaftliches Vorha­
ben vorwärtszubringen, studierte 
nur ein Jahr mit uns. Sie fuhr 
im Sommer 1924 zum Praktikum 
nach Marxstadt, und ihre Spur 
ging für mich im weiteren Le­
ben verloren. Vielleicht weiß je­
mand etwas über ihren Verbleib?

Es sitzen: Peter Schönfeld - 
ein guter Student und Kamerad. 
Ich kenne Peter-von Kindheit 
an. Wir beide wuchsen im Dorfe 
Suhönchen auf. Er stammt aus 
einer Familie fortschrittlicher 
Menschen, standhafter Revolülio- 
näre-Lcninlsten. Sein Onkel be­
teiligte sich an der Oktoberrevo­
lution, seine Brüder waren seit 
1917 Mitglieder der Kommuni­
stischen Partei. Nach einem Jahr 
Studium widmet sich Peter der 
Kpmsomolarbelt. Seinerzeit war 
er Chefredakteur der deutschen 
Komsomolzenzeitung ..Rote Ju­
gend". Er lebt noch und könnte 
gut selbst über sein ereignisrei­
ches Leben berichten. Andreas 
Hasselbach, mein bester Freund: 
In der Studienzeit haben wir mit 
Ihm Jegliche Arbeit und auch 
den letzten Bissen Brot geteilt. 
Er ging auf In seiner Arbeit als 
Komsomolfunktionär, die nach 
der Beendigung der Schule in 
Staraja Poltawka begann. Als 
Verantwortlicher (jetzt heißt cs 
Erster) Sekretär wirkte er auch 
In einigen anderen Kantonkom- 
somolkomltces, später als Erster 
Sekretär lm Gebletskomsomolko- 
mltec. Einen besseren Freund 
hatte Ich In meinem Leben nicht. 
Alexander Loos, Metallarbeiter 
des Maschinenbauwerks ..Wieder­
geburt". der erste Komsomolse­
kretär dieses Werks. Er lernte 
ausgezeichnet, war der erste 
von uns, der sich In Pokrowsk 
politisch betätigte. Als Mitglied 
des Komsomolbüros, der Partei­
schule, wählte man Ihn bald zum 
Mitglied des Stadtkomitccs. 1923 
zeigte er plötzlich viel Interesse 
für die Pionierarbeit. Zu allem 
wurde er noch Plonlerjeltcr In 
Pokrowsk. dem späteren Engels. 
„Diese kleinen Menschen sind 
so offen und ehrlich, so begeistert 
für die Sache, daß man Lehrer 
werden möchte", sagte er. Als 
erster von uns wurde er Kom­
munist. Noch während des Stu­
diums In das Gebiet omsomol- 
komltec gewählt, arbeitete er 
dort einige Zelt, nach Schulab­
gang als Abteilungsleiter. Dann 
wird er auf Gewerkschaftsarbeit 

türe? Kurt gelingt es, In den 
Kesselraum einzudringen, uo 
Ihm der Heizer hilft. In „Ein 
Dorf am linken Elbeufer" * be­
schreibt derselbe Autor, wie ver­
schieden sich die Amerikaner, 
Engländer und Sowjetsoldaten zu 
diesem Dorf verhielten. Die er­
sten, feiste und lärmende Kerle, 
warfen die Lehrbücher aus der 
Schule, nahmen den Leuten Ra­
dio- und Fotoapparate ab, lehr­
ten die Kinder schimpfen und 
Kaugummi kauen. Die zweiten 
sahen nur sich und sich allein 
und machten den reichsten Groß­
bauern zum Bürgermeister. Die 
Russen gaben den Kindern Zuk- 
ker und Brot, spielten Zieharmo- 
nlka, ließen den Lehrer in die 
Schule kommen und halfen den 
Armbauern, ein neues Leben zu 
beginnen... In einer anderen Er­
zählung erfahren wir, wie ein 
kleiner Junge einem aus dem KZ 
geflohenen Franzosen hilft. Ihn 
versteckt. Alle anderen Häftlin­
ge der Kolonne wurden von den

In der 
ler- 

Faschisten erschossen. 
Erzählung „Birkenrinde" 
nen wir einen Mann kennen, der 
zufällig erfährt, daß er bald 
sterben muß. Wie reagiert dieser 
standhafte Mann? Er möchte 
noch schnell In seiner Genossen­
schaft alles In Ordnung 
gen. seiner Frau endlich 
Aufmerksamkeit schenken, 
die Ihm früher Immer die 
fehlte. Ebenso nah und 
stündlich sind uns die Handlun­
gen des Genossenschaftsvorsit­
zenden aus „Das Dorf und die 
Schlange", der sich zu dem ge­
wagten Versuch entschließt, eine 
verrufene Dorfschönheit auf Lehr­
gänge zur Weiterbildung zu 
schicken. So hilft er einem Men­
schen und gewinnt eine gute Ar­
beitskraft.

Wolf Brcnnccke erzählt eine 
Episode aus dem Kampf gegen 
den Faschismus in Spanien. Ein

brin- 
Jene 

für 
Zeit 
Ver-

versetzt. Er starb vor einigen 
Jahren als Personalrentner. Ein 
Leben, das sich unsere Jugend 
als Vorbild nehmen kann. Karl 
Reichert. Dieser Arbeiterjunge, 
ebenfalls aus dem Betrieb „Wie- 
dergeburg", lernte auf der Par­
teischule nur ein Jahr. Zurück­
gekehrt In seine Heimatstadt 
leitete er die Komsomolorganisa­
tionen in mehreren Betrieben, 
war später In seinem Werk auch 
Parteisekretär. Kell (leider ist 
mir sein Vorname entfallen) stu­
dierte drei Jahre, beendete das 
volle Lehrprogramm mit ausge­
zeichneten Noten und wurde da­
nach an der Parteischule als Leh­
rer für Politökonomie eingestellt, 
wo er viele Jahre erfolgreich 
wirkte. Vorn sitzen Berta Win- 
schuh, aus einer .Arbeiterfamilie 
stammend, nach einem Jahr Stu­
dium machte sie ihr Praktikum 
in Marxstadt als Organisator der 
Arbeit unter den Kindern lm 
Kantonkomsomolkomltcc; und 
die Komsomolzin Maria Rupp, 
die auch fielßlg lernlo. auf der 
Schule zum Redaktionskollegium 
der Wandzeitung gehörte und 
nach einem Studienjahr nach 
Marxstadt als Sovvjetfunktlonä- 
rin ging. Anfang der Dreißiger 
Jahre traf sie März In Dobrinka 
als Funktionärin des Kantonvoll­
zugskomitees.

9.

Ende Mal hatte man sechs 
Komsomolzen aus der Parteischu­
le ins Gebietskomitee des Kom­
somol bestellt. Man erklärte Ih­
nen. daß der Kommissar des 95. 
Schützenregiments das Gebiets- 
parteikomltee um Polltarbciter an­
gegangen habe, die In den Som­
mermonaten während der Hee'res- 
Übungen massenpolitische Ar­
beit unter den deutschen Rotar­
misten leisten könnten. „Ihr seid 
Aktivisten des Tschon und da 
fiel die Wahl auf euch", sagte 
man. und die sechs waren stolz, 
daß die Wahl auf sie gefallen 
war. Zum angesagten Tag er­
schienen sie denn auch alle 1m 
Regiment, das unweit von Sara­
tow am Ort Tatischtschewo seine 
Sommerlager aufgeschlagen 
te. Sie wurden uniformiert 
verschiedenen Kompanien 
„Pompolite" zugeteilt. Ihr

hat- 
und 
als 

Auf-

20. I. 
als- viele 
Genossen 
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wurden.

Schofför spielt die Rolle seines 
verwundeten Generals, legt des­
sen Uniform an, rettet so nicht 
nur den General, sich, sein Auto, 
sondern auch einen ganzen 
Frontabschnitt vor dem Durch­
bruch der Feinde. In dem „Ge­
heimnis des Dorfes Asterweg" 
wird der unterhaltsame „Krieg" 
einiger Knirpse mit einem bösen 
Hund beschrieben...

Es sei mir gestattet, von den 
weiteren Erzählungen nur noch 
eine wirklich erschütternde zu 
erwähnen: „Der letzte Tag *.  Ei­
gentlich Ist das ein Auszug aus 
dem Roman von Heinz Kruschel 
„Der Mann mit den vielen Na­
men", eine Lebensbeschreibung 
des standhaften Kommunisten 
Conrad Blenkle. Mit 18 Jahren 
— Mitglied der KPD. mit -22— 
Vorsitzender des kommunisti­
schen Jugendverbandes, gehörte 
er mit 23 schon zum ZK der 
KPD... 1941 wurde er von der 
dänischen Polizei verhaftet und 
der Gestapo ausgeliefert. Seine 
Hinrichtung fand am 
1943 statt, damals, 
standhafte deutsche 
von den Faschisten In 
tiger Wut ermordet 
„Der letzte Tag" Ist ein ergrei­
fender Bericht über ein helden­
haftes Leben und'einen würde­
vollen Tod.

Die meisten Erzählungen (8 
von 13) wurden von Helena Ra- 
davitsch In einem guten Russisch 
wiedererzählt. Leider fehlt uns 
der Vergleich mit dem Original. 
Dennoch scheinen die Überset­
zungen gut gelungen zu sein, 
denn beim Lesen vergißt man 
fast, daß es Übersetzungen sind.

Nun sehen die Donezker 
Schriftsteller einem ähnlichen 
Sammelband ihrer Werke. In 
deutscher Sprache, herausgege­
ben In Magdeburg, entgegen. So 
wird sich auch der deutsche Le 
ser ein weiteres Mal überzeugen 
können: Ja. wir haben gemein­
same Ziele.

Nelly WACKER, 
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR

enthaltsort war fast ausschließ­
lich die Leninecke. Sie dekorier­
ten diese erst einmal mit Losun­
gen und Plakaten, um dann hier 
regelmäßig Aussprachen und 
Vorträge zu halten und die mili­
tärischen Vorschriften zu erler­
nen. Es wurden systematisch 
Kampfblätter und Wandzeitun­
gen herausgegeben. Die Rotar­
misten hatten damals nur einige 
Monate im Jahr zu dienen, und 
da mußte man natürlich ganz am 
Anfang mit politischer Erziehung 
beginnen. Es galt, eiserne Diszi­
plin zu schaffen und die Kampf 
kraft der Armee zu heben.

„Diese drei Monate, die wir 
im Sommerlager des 95. Schüt­
zenregiments unt^ Leitung er­
fahrener noch ;,n Bürgerkrieg 
gestählter älterer Genossen , ver­
brachten". erzählte später 
dlnand März, „gaben uns 
viel für das weitere Leben, 
unser Wirken als Komsomol- und 
Parteifunktionäre. Wir begriffen, 
daß die Partei alles lm Leben des 
Landes und Jedes Menschen an­
geht. Wir lernten mit den Men­
schen taktvoll umzugehen und 
die Beschlüsse der Partei besser 
erklären."

Es gibt ein Foto aus jener 
Zelt. Wenn ich mir die ernsten 
Gesichter auf dem Bild ansehe, 
so denke Ich unwillkürlich an ei­
ne Zelt zurück, die fünf Jahre 
weiter liegt. An die Zeit, als ich 
In den Komsomol aufgenommen 
wurde. Wie schauten wir zu je­
nen Komsomolzen empor, von de 
nen hier die Rede ist! Die hatten 
Ja schon Pulver gerochen, wuß­
ten aus den verzwicktesten Si­
tuationen stets einen Ausweg zu 
finden.

Der Höhepunkt der Ausbildung 
in den Sommerlagern waren die 
Manöver, die in den letzten 
Augusttagen stattfanden. Daran 
nahmen auch andere Truppentei­
le zusammen mit dem 95. Regi­
ment teil. Zu den Manöwrn vva- 
Andrej Sergèjewltsch Bubnow, 
damals Chef der Polin -eben 
Hauptverwaltung der Roten 
Armee, gekommen. Er lobte dit 
Kampfausbildung und die Dlszl 
pUn lm Regiment, und das wa 
die beste Auszeichnung für die 
Jungen Kommissare, die sieb 
doch gerade darum so sehr be 
müht hatten.

Ifer- 
sehr 
für
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Verantwortungsvolle
Aufgabe

Rerelts seit der Schulzeit ist 
das Leben von Frieda Lollng 
mit der Viehzucht verbunden. 
Auch hier lm Kolchos „Trudo- 
wlk“. Rayon Kurdal, In den sie 
aus der Altairegion übersiedelte, 
Übte sic ihren Beruf als Melkerin 
weiter aus. In den folgenden Jah­
ren erzielte sie stets beträchtliche 
Leistungen und behauptete stän­
dig die führenden Positionen lm 
sozialistischen Wettbewerb.

Der Kolchosvorstand übertrug 
Ihr darauf die Betreuung der 
Jungkälber. Wie wichtig und 
verantwortungsvoll diese Aufga­
be ist, kann man sich gut vor­
stellen. auch wenn man kein 
Viehzüchter ist. Auch In diesem 
Bereich erzielte Frieda schnell 
gute Erfolge.

Seit Beginn des laufenden 
Jahres widmet sie sich der Be- 
treulnrg und Aufzucht neugebore­
ner Kälber. Frieda hat 231 Käl­
ber übernommen und alle voll­
zählig nach bestimmter Frist zur 
weiteren Aufzucht gegeben. So­
mit hat Frieda Lofing auch diesmal 
die besten Arbeitsresultate unter 
den anderen Viehzüchtern des 
Kolchos erzielt.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

auch die ständige Bedarfsfors­
chung. Sie scheuen keine Mü­

he. um für die Kunden die ge­
wünschten Waren zu verschaffen, 
uvorkommend und höflich be- 

Honen sie die Dorfleute: als 
Lohn dafür bringt man Ihnen hohe 
Achtung entgegen.

Liebevoll verrichten Katharina 
Baumgärtner aus dem Dorf Wlas- 
sowka und Lilli Skljar aus dem 
Dorf Barakul ihre Arbeit. Sie 
sind auf Ihren Beruf sehr stolz. 
In den Verkaufsräumen ist bei 
Ihnen Immer alles In bester Ord­
nung.

Dio Mitarbeiter des Dorf Han­
dels schenken stets große Auf­
merksamkeit den Ackerbauern, 
die zur Zeit nur wenig Gelegen­
heit haben, den Dorfkonsum zu 
besuchen.

Nikolai 1GOSCHEW 
Gebiet Nordkasachstan

Verse am Wochenende

Halbzeit
Das erste Halbjahr ist Bereits zu Ende, 
dem Sommer aber fehlt cs noch an Kraft;
Wenn auch vorbei die Sommersonnenwende — 
noch hat die Sonne vieles nicht geschafft.

Denn mancherorts fehlt noch die rechte Wärme, 
damit das Brotgetreide golden reift:
die Sonnenblumen sich noch unreif härmen, 
well sie der Sonnenschein nur flüchtig streift.

als probe sie fürs Waldkonzert die Zunge — 
aus Ihren Liedern Liebessehnsucht klingt.

Und eifrig regen sich viel Menschenhände 
um zu vermehren unser aller Gut.
zu überwinden manche Widerstände — 
voranzuschreiten, froh und wohlgemut.

Ein Rückblick kann um diese Zeit nicht sphaden: 
Was hast du selbst zu diesem Zweck getan? 
Vielleicht dich nur begnügt mit Wortparaden, 
anstatt zu wirken fleißig, mit Elan?!

Zuvorkommend 
und liebevoll

Die .Arbeiterkonsumgenossen­
schaft Kijaly ist eine der größ- 
tèn in unserem Rayon und wird 
mit seinen Aufgaben stets gut 
fertig. Auch lm laufenden Jahr 
hat das Kollektiv einen guten 
Plananlauf gesichert und behält 
das angeschlagene Tempo bei.

Mehrere Verkäuferinnen und 
Kollektive der Verkaufsstellen 
stehen miteinander aktiv im 
Wettbewerb, der gute Früchte 
trägt. Monat für Mona1, erzielen 
die Teilnehmer beträchtliche Er­
folge. Auch Galina und Nina 
Sautner zählen zu ihnen. Sie sind 
In der Verkaufsstelle des Dor­
fes Tschagly tätig und über­
bieten stets die Planauflagen. 
Jedoch nicht allein dadurch ge­
nießen sie einen guten Ruf. Zu 
'hren Arbeitspflichten gehört

Krankenschwestern 
wetteifern

Die Arbeit des mittleren me­
dizinischen Personals Ist alles 
andere als leicht und zugleich 
verantwortungsvoll. Und cs ist 
sclbstv erständllch. daß Je mehr sic 
Kenntnisse und Erfahrungen be­
sitzen. desto besser und schneller 
Ihre Patienten auch gesund wer­
den.

Dies bewies ein Prelswettbe- 
werb der Mediziner, der unlängst 
in Karaganda durchgeführt wur­
de. Die autoritative Jury be­
stand aus führenden Spezialisten 
der städtischen Abteilung für 
Gesundheitsschutz.

Über 30 Teilnehmerinnen, die 
vorher in ihren Arbeitskollekti­
ven Sieger geworden waren, be­
warben sich lm Rahmen des 
Preiswettbewerbs um den Ehren­
titel „Beste im Beruf".

Der Wettbewerb verlief in 
fünf Stufen. Die höchsten Punkt­
zahlen erreichten Tatjana Gowo- 1 
rowa. Krankenschwester aus dem 
städtischen Krankenhaus Nr. 2, 
Irina Golowina. Krankenschwe­
ster aus der Station „Erste Hil­
fe“ und Jewgeni ja RJaskowa aus 
dem Entbindungsheim Nr. 1.

Gute Ergebnisse erzielten auch 
ihre Kolleginnen Shumasija Tog- 
banowa, Galina Matofonowa und 
Anna Atzel.

„Solche Wettbewerbe sind in 
unserer Stadt schon längst eine ! 
gute Tradition“, sagt Jersin Ra- 
chischew. stellvertretender Lei­
ter der städtischen Abteilung für 
Gesundheitsschutz. „Sie festigen 
die Freundschaft und bereichern 
die Kenntnisse und Erfahrungen 
der Teilnehmer".

Valentin ALLES
Karaganda

Doch sehen wir, daß ungeachtet dessen
In der Natur Jetzt alles ncugedeiht, 
kein Blatt und keinen Halm hat sie vergessen — 
flaumweiche Wolle von den Pappeln schneit...

In allen Nestern piepen Vogeljunge, 
die Nachtigall so selbstvergessen singt.

Die Frist des ersten Halbjahrs ist verronnen, 
und Halbzeit zeigt auch der Kalender an. 
Wer seinen W’ettlauf mit der Zelt gewonnen, 
dem wünschen wir sorglose Urlaubswonnen, 
von Waldesduft und Meeresluft umsponnen.. 
Wohl dem, der ehrlich diesen Preis gewann!

Rudi RIFF
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Körperkultur ohne Ferien 1
Ball über
dem Netz

In der Petropawlowsker Kunstgewerbefabrik wurden zehn Arten neuer 
mit Nationalornamenten und Chochlomamalerei verzierter Souvenirs für 
die Produktion vorbereitet. Meisterhaft macht die Künstlerin Tamara 
Schilling ihre Arbeit. In der Fabrik ist sie bereits neun Jahre tätig. Tama­
ra Schilling ist Mitglied des Gewe/kschaftskomitees

Foto: Viktor Krieger

Vom ganzen Herzen
Die Kulturschaffenden des 

Rayons Astrachanka, Gebiet Ze­
llnograd, haben dieser Tage im 
Kulturhaus des Rayonzentrums 
einen Abend zu Ehren der nam­
haften Arbeiterdynastien der 
Kolchose, Sowchose und Be­
triebe des Rayons veranstaltet. 
Der Rayon ist reich an Familien, 
wo die Kinder in die Fußtapfen 
ihrer Eltern getreten sind und

Schulter an Schulter mit ih­
nen arbeiten.

Im festlich geschmückten Saal 
des Rayonkulturhauses hatten 
sich die Vertreter vieler Arbei­
terdynastien des Rayons versam­
melt, von denen sich viel Gu­
tes sagen läßt. Darunter waren 
die Familie Gassjuk, deren Mit­
glieder im Telegraphen- und 
Nachrichtendienst tätig sind, die

Lehrerdynastie Meininger, die 
Fahrer Schiebelbein aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb „Selchos- 
chimija“, die Schäfer Achmetow 
aus dem Nikolajew-Sowchos, die 
Mechanisatoren Mlnrachlmow 
und viele andere vertreten.

Die namhaften Arbeiter wur­
den auf die Bühne geladen: Vater 
und seine drei Söhne — Vik­
tor, Valeri und Iwan Ponomaren- 
ko — die besten Mechanisatoren 
des'Sowchos „Perwomalski“, die 
Brüder Alexander. Nikolai. Mi­
chail und Wladimir Mlssjurln 
aus dem Sowchos „Obraszowy".

die Viehzüchterinnen Olga und 
Gerta Nickel, der Zimmermann 
Robert Kleinbaum mit seinen 
drei Söhnen Alexander. Viktor 
und Julius, um nur einige zu 
nennen. Man schenkte ihnen Blu­
men und dankte für Ihre selbst­
lose Arbeit.

Dann traten die besten Laien­
künstler des Rayons auf die 
Bühne und zeigten den Vertre­
tern der Arbeiterfamilien ihre 
Kunst.

Lydia NACH BAU ER

Gebiet Zelinograd

------------------------------------------------------- — Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Zehn Gebote der Ehefrau
1. Sei für den Mann das Brot 

und nicht der Kuchen. Kuchen 
Ist zwar schmackhafter. aber 
man ißt sich ihn schneller über. 
Das Brot braucht man immer. 
Doch bedenke: Der Mensch lebt 
nicht vom Brot allein!

2. Sei stets freundlich und op­
timistisch. Begreife. daß Pes­
simismus die Menschen abstößt. 
Dein Mann Ist auch ein Mensch.

3. Habe Verständnis für die 
harmlosen Leidenschaften deines 
Mannes (Schach. Jagd. An­
gelsport und Fußball). Akzeptie­
re sie vorbehaltlos und ohne 
Widerstand. (Das erhöht in den

Augen des Mannes den Effekt 
des Sieges über dich.) Starker 
Widerstand ruft nur Protest 
hervor und kann zur Entwicklung 
anderer, schädlicher Leiden 
schäften führen.

4. Gib in kleinen Dingen im­
mer nach, dann hast du die 
Chance, im großen zu gewinnen, 
Überlasse deinem Mann die Ent 
Scheidung von Details. Über­
schreite die Straße dort, wo er es 
will, führe Ihn aber dorthin, wo 
du hin willst.

5. Entwickle in deinem Mann 
die Neigung zum häuslichen Er- 
findertum. Die von Ihm ge­

tätigte Vervollkommnung erfüllt 
Ihn mit Stolz und weckt den 
Wunsch, weitere schöpferische 
Taten für den Haushalt zu voll­
bringen.

6. Sei deinem Mann ein guter 
Berater. Bemühe dich, ihm auch 
behilflich zu sein, wenn seine 
Angelegenheiten für dich unin­
teressant sind. (Ein mitfühlender 
Seufzer lm rechten Augenblick 
kann nur zu deinem Nutzen sein.) 
Gleichgültiges Verhalten faßt 
dein Mann als Gleichgültigkeit 
gegen ihn selbst auf.

7. Sei wahrheitsliebend, ver­
suche aber nicht, den Richter zu

spielen. Handle stets nach dem 
Sprichwort: Die Wahrheit ist gut, 
aber das Glück ist besser.

8. Sorge für eine strenge Ar­
beitsteilung in Finanzangelegen­
heiten. Überlasse dem Mann das 
ehrenvolle Recht, das Geld zu ver­
dienen. Die undankbare. aber 
wichtige Aufgabe. es auszuge­
ben, übernimm selbst.

9. Laß dich nicht bei deinen 
Einkäufen begleiten. Der Mann 
braucht nicht zu wissen, was 
deine Kleider kosten. Du be­
wahrst damit sein Nervensystem 
vor starken Erschütterungen.

10. Balanciere bei der Erzie­
hung eurer Kinder zwischen Zärt­
lichkeit und Strenge. Die Anwe­
senheit einer Großmutter macht 
dieses System noch labiler.

(Aus ..Llteraturnaja Gaseta")

Wußten Sie 
schon, daß...

...Reden nur halb so lange dauern, 
wenn man den Durchschlag nicht 
mit vorliest?

...der vorletzte Vorgesetzte immer 
der Beste war?

...manch einer die ruhigsten Stun­
den in der Arbeitszeit verlebt?

...es auch Kurzschlußfolgerungen 
gibt?

...es Personenwaagen nach Fest­
tagen besonders schwer haben?

...Gerüchte sich oft länger halten 
als Gerüche?

...Röntgenaufnahmen manchmal 
der einzige Beweis dafür sind, daß 
dieser oder jener Mitmensch ein 
Kreuz hat?

...nicht jeder, der täglich nur 
vier Stunden arbeitet, als Halbtags­
kraft geführt wird?

...ein gewissenhaft geführter Ter­
minkalender den Vorzug hat, daß 
inan genau weiß, wann man was zu 
vergessen hat?

...man das Dienstalter mancher 
Büroangestellter an ihrer Geschick­
lichkeit beim Kaffeekochen erkennt?

...offene Fragen der Werterhal­
tung bei Regenwetter besonders 
deutlich werden?

Manfred STRAHL

Des hot geglückt
Es geschah auf dem Dresch­

platz. Die Witterung war ausge­
zeichnet, die Stimmung heiter, 
und Vetter Jaschke drosch mit 
Pferd und Ausreltstein.

Er war so beschäftigt, daß er 
die Magd des Nachbars, die vor 
ihm stand, nicht bemerkte. Sie 
bat um seinen Wasserwagen, um 
Wasser am Mitschefteich zu ho­
len.

„Bitte schön! Nur muß er un­

versehrt zurückgebracht werden. ' 
Das Mädel sagte zagend: „Ich 
werde mich in Acht nehmen. ‘
„Nur los Mlluscha, es war ja 
nicht ernst gemeint, alles wird 
schon werden“, sagte Vetter 
Jaschke dazu.

Am Teich angelangt, drehte 
sich das Mädel mit dem Ge­
fährt recht kurz, der Wagen hob 
sich aus seiner Lage und stand 
zu zwei Teilen, der Vorder- und

Hinterwagen für sich.
Sie eilte den Berg hinauf, 

Tränen rollten ihr über den 
Wangen. Befürchtete, Vetter 
Jaschke würde sie ausschimpfen, 
vielleicht noch eine Ohrfeige 
verabreichen, so wie es ihr Ar­
beitgeber oftmals tat.

Schon von weitem rief sie laut: 
„Vetter, der Wasserwagen ist zu 
zwaa.“

„Gott sei Dank, goldig Mi- 
luschjc, ein wahres Glück, daß 
wir arme Schlucker jetz zwei 
Wasserwagen haben.“

• Jakob KÄMPF

Diät
„Ich muß endlich mit einer 

strammen Diät beginnen“, sagte 
ich zu mir und wartete ein Weil­
chen. Dann hielt Ich mir entge 
gen: „Pah, du und Diät! Schau 
nur auf den Teller vor dir. Das 
ist kein Mittagessen, das Ist ei­
ne Kalorienschwemme!“

Traurig blickte ich auf die 
Portion Schweinebraten, die vor 
mir lag.

„Nur ruhig bleiben. Denke 
daran, du hast Immerhin fast ei­
nen Doppelzentner!“ griff Ich 
m’ch hartnäckig weiter an.

„Aber ich habe immerzu Hun­
ger“, verteidigte ich mich 
schwach.

„Hunger, Hunger... das ist 
doch nur Willensschwäche, 
Dicker!“

Dieses Selbstgespräch regte 
mich sehr auf, doch Ich wußte, 
daß Ich ihm nicht ausweichen 
konnte. Ich stand auf. „Herr 
Ober, bitte abservierenl“ Ich 
zeigte auf das unberührte Mit­
tagessen.

„Gibt cs vielleicht etwas daran 
auszusetzen?" fragte der Kellner 
und betrachtete aufmerksam mei­
ne doppelte Portion.

„Nein, nichts“, sagte ich 
wehmütig, als er mit den Lecker­
bissen In der Küche verschwand.

Ich verließ das Restaurant.
„So mußt du es machen, dann 

bist du ein Kerll" lobte Ich 
mich.

Ich fuhr zurück ins Stadtzen- 
* trum, und ohne daß ich es woll­

te. trugen mich meine Beine vor 
einen Kiosk mit herrlich duften­
den Bratwürsten. Der Duft über­
fiel mich hundertfach. Verlegen 
stand ich vor dem Kiosk. Ich sah 
mich vorsichtig um, dann trat Ich 
mit energischen Schritten ans 
Verkaufsfenster.

„Geben Sie mir bitte drei. 
Ohne Broll“

Juri VOSTROVSKY

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. Ue.iHHorpau, |
ZLom Cobctob, 7-ii 3TaiK, «<t»poHHjiuja(f)T» j

In der Sporthalle des Bus­
parks Nr. 2 von Karaganda wur­
de die Volleyballmeiste'rschaft 
der Gebietsverwaltung für Ver­
kehrswesen ausgetrâgen. Daran 
beteiligten sich ‘acht Mann­
schaften der Kraftverkehrsbe­
triebe aus Karäganda, Temirtau. 
Schachtlnsk, Saran und Abai, 
die in zwei Gruppen eingeteilt 
wurden. Die Sieger dieser Grup­
pen — die Mannschaften der 
Busparks Nr. 1 und Nr. 2 von 
Karaganda — rangen um den er­
sten Platz. Das Finale war span­
nend und sehenswert. Die Initiati­
ve lag mal bei der einen, mal bei 
der anderen Mannschaft, den 
Sieg aber trugen die Volley­
ballspieler des Busparks Nr. 2 
davon.

Der Erfolg kam zu den Sport­
lern nicht plötzlich. In dersel­
ben Besatzung wie diesmal 
(Viktor Schepp, Sergej Ale­
xejew, Nikolai Wagner, Andrej 
Borissow, Alexander Drajenko, 
Konstantin Kim, Viktor Walijew) 
wurde die Mannschaft Sieger 
der Winterspartakiade des Ge­
bietskomitees der Gewerkschaft 
der Mitarbeiter des Verkehrs­
wesens.

Um den dritten Platz bewar­
ben sich die Mannschaften des 
Taxiparks Nr. 2 von Karaganda 
und des Kraftverkehrsbetriebs 
von Abai. Seiner Spannung nach 
ähnelte das Spiel dem Finale. 
Nach einem harten Kampf sieg­
ten die Sportler aus Abai.

Alexander BAUER

Treffen

Kasa- 
Infor-

2. Juli

17.00

3. Juli

Montag

Dienstag

der I 
Heute

20.00 In- 
„Kasach- 

Kasachlsch.

15.20 
Brüderlichkeit. 

15.50 Deine 
W. I. Lenin

In Russisch. 
Der Kapitän. 

i und 
des Planjahrfünfts, 

den Zivilschutz.

Bühnenauffüh- 
: in der Welt.

6. Juli

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Fuß­
ballrundschau. 10.10 Dokumen­
tarfilm. 10.40 Eine Tanzphanta­
sie. 11.25 Ade, Kindheit! Spiel­
film. 15.00 Nachrichten. 
Der Stern der 
Dokumentarfilm. 
Lenin-Blbliothek. 
über Krieg, Armee und Frieden. 
16.30 Vier Panzersoldaten und 
ein Hund. Spielfilm. 1. Folge. 
17.25 Was und wie lehrt man in 
Berufsschulen? 17.55 D. Kaba­
lewski. Konzert für Geige und 
Orchester. 18.15 Muttis Schule. 
18.45 Dokumentarfilm zum 40. 
Jahrestag der Befreiung von 
Minsk von faschistischen Okku­
panten. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Menschen und Taten. Die 
Jugend des „Atommasch“. 20.20 
Fußballrundschau. 20.30 S. Mi­
chalkow. „Die Ohrfeige“. Büh­
nenaufführung. 21.30 Zelt. 22.05 
Fortsetzung 
rung. 23.00

der Touristen
Fünf Tage dauerte in einer 

malerischen Gegend des Gebiets 
Koktschetaw das dritte traditio­
nelle Treffen der Touristen Ka­
sachstans, an dem sich dreizehn 
Auswahlmannschaften aus ver­
schiedenen Gebieten der Repu­
blik beteiligten.

Man wetteiferte im Wasser-, 
Gebirgs- und Radtourismus, in 
Orientierung in einer unbekann­
ten Gegend sowie im Zeltauf­
schlagen, Feueranlegen usw.

Die Laienkunstmeisterschaft 
der Teilnehmer des Treffens 
spielte nicht die letzte Rolle beim 
Wettbewerb. Auf einem Laien­
kunstabend wurde das Vermögen 
der Touristen bewertet, die 
Schönheit und Nützlichkeit des 
Tourismus durch ihre Kunst zu 
propagieren.

Gute Beschlagenheit und Kön­
nen in allen Etappen der Wett­
kämpfe demonstrierten die Tou­
risten aus Karaganda, die auch 
den ersten Platz belegten. Zu 
dieser Auswahl gehörten Touri­
stenfreunde, Mitglieder des be­
kannten Touristenklubs „Sary- 
Arka" (Leiter Iwan Golomasow) 
und „Magnit" (Leiter Michail 
Pos(uchajew). Ihnen folgten die 
Tourlstens aus Alma-Ata und Ze­
linograd,

Nikolaus MERKER
Karaganda

Schulter
an Schulter
durchs Ziel

gin-Sechzehn Leichtathleten _
gen an den Start des überlangen 
Marathonlaufs zwischen den 
Städten Rudny und Kustanal, 
der dem Gründungstag der Kom­
somolorganisation des Gebiet ge­
widmet war.

Für den geübten Langstrecken­
läufer Leonld Schäfer, Sportin­
strukteur lm Kraftverkehrsbe­
trieb von Kustanal, war das der 
15. Start lm Marathonlauf. Auch 
diesmal demonstrierte der Sport­
ler gute Ausdauer und hohe Mei­
sterschaft. Er verteilte seine 
Kräfte genau über die ganze 
Strecke und brachte die letzten 
Kilometer sogar In beschleunig­
tem Tempo hinter sich. Doch den 
Sieg mußte Leonld Schäfer mit 
Sergej Polikarpow teilen. Der 
Sportler aus dem Trust „Kusta- 
naltjashstrol“ kam gleichzeitig 
mit Schäfer ans Ziel. Beide 
brachten die 45 Kilometer lan­
ge Strecke in 3 Stunden 1 Mi­
nute und 49 Sekunden hinter 
sich. Den dritten Platz belegte 
Wassili Shurkin aus dem Sow­
chos „Batalinskl“. Rayon Ordsho- 
nlkldse.

Sergej OBOLENSKI

TELEFONE: Chefredakteur — 2-10-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-40, Redaktionssekretär -2-16-51
Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23 
Wirtschaftsinformation — 2-17-55, Kultur — 2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71, 

Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung 2-79-84.

sten. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zelt 22.00 Fußballtreffen. 
„Schachtjor"—„Dnepr“. 
Konzertfilm.

23.45

Alma-Ata. 17.00 In 
chisch. 20.20 In Russisch, 
mationsprogramm „Kasachstan“. 
20.35 Fürs Haus, für die Fami­
lie. 21.30 Moskau. Zelt. 22.00 
Alma-Ata. Jugendprogr a m m. 
23.00 Nachrichten.

Alma-Ata.
Nachrichten. 17.05
Spielfilm. 17.35 Adressen 
Probleme ’ '
18.05 Über 
18.35 Vervollkommnung der Lei­
tung in Bau- und Montageorga­
nisationen. 19.10 Filmwerbung. 
19.25 Konzertfilm. ’
formatlonsprogramm 
stan“. 20.20 In
21.30 Moskau. Zelt. 22.05 Alma- 
Ata. Der rote Apfel. Spielfilm.

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Volks­
schaffen aus aller Welt. 10.15 
Dokumentarfilm. 10.45 Kampf­
lieder. 11.35 Spielfilm für Kin­
der. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus der Sen­
dereihe „Kommunisten der 80er 
Jahre“. 16.00 Russische Spra­
che. 16.35 Vier Panzersoldaten 
und ein Hund. Spielfilm. 5. Folge. 
17.25 Venezolanische Erlebnisse. 
18.05 Die Wissenschaftler — 
für den Agrar-Industrie-Komplex 
des Gebiets Moskau. 18.35 Kon­
zertfilm. 19.05 Zeichentrickfilm. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Mensch und Gesetz. 20.00 M. Ra­
vel. Fünf Klavierstücke. 20.25 
Illa. Der Beobachtungsposten. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Filmkamera blickt in die 
Welt. 23.05 Heute in der Welt. 
23.20 Ballade von der Liebe.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zei­
chentrickfilm. 10.00 S. Michal­
kow. Die Ohrfeige. Bühnenauf­
führung. 11.50 Schaffen der 
Jugend. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Fünfjahrplan geht alle an. 
Dokumentarfilme. 16.05 Konzert 
eines Bajansplelertrios aus 
Orjol. 16.30 Vier Panzersoldaten 
und ein Hund. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 17.25 Sport aktuell. 17.55 
Hornisten, meldet euch! 18.25 
Der Arbeiter Viktor Puschka- 
rjow. Dokumentarfilm. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zei­
chentrickfilm. 19.50 Die Uhr 
blieb um Mitternacht stehen. 
Spielfilm. 21.30 Zelt. 22.05 Do­
kumentarfilm. 22.35 Konzert. 
23.10 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 Ib Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan“. 
20.35 Der Krieg hat kein Frau­
enantlitz. Dokumentarfilm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Wind der Hoffnung. Spielfilm. 
23.20 Nachrichten.

‘Mittwoch
___ :__________•---------------------- - -

4. Juli

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zei­
chentrickfilm. 9.50 Klub der Rei­
senden. 10.50 Die Uhr blieb um 
Mitternacht stehen. Spielfilm. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilm. Tag des Kämpfers 
(Jugoslawien). 15.35 J. Olescha. 
Keinen Tag ohne eine Zeile! 
16.20 Zeichentrickfilm. 16.30 
Vier Panzersoldaten und ein 
Hund. Spielfilm. 3. Folge. 17.25 
Unsere Korrespondenten berich­
ten. 17.55 Konzertprogramm für 
Schüler. 18.25 Die Welt und die 
Jugend. 19.00 In jeder Zeich­
nung — die Sonne. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Wissenschaft 
Und Leben. 20.00 Sport aktuell. 
20.30 Illa. Der Beobachtungspo­
sten. Spielfilm. I. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Musikprogramm zum 
40. Jahrestag der Befreiung von 
Minsk. 23.25 Heute in der Welt.Minsk. 23.25 Heute

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
17.05 Die Reiter. <?, : 
18.10 Die Wissenschaftler 
Kampf für Frieden. 18.35 
chentrickfllm 18.55 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft lädt ein. 19.20 Heute auf 
der Estrade. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan". Nach­
richten. 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zelt. 22.05 Alma- 
Ata. Marina. Spielfilm.

Spielfilm, 
’m

Zei- 
Republlk-

Donnerstag

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Die Reiter. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.20 Kon 
zert. 18.40 Sendung für Lehrer 
19.05 Alma-Ata und die Alma 
Ataer. 20.00 Informationspro 
gramm „Kasachstan“. 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. 22.05 
Alma-Ata. Kasachstan im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, 3. 
Folge.

Sonnabend
7. Juli

Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Sek 
begrüßt, Burjatien! Dokumen­
tarfilm. 10.05 Konzert. 10.30 27. 
Sportlotto-Ziehung. 10.40 Mehrr 
gute Waren. 11.10 Darstellende 
Kunst. Rundschau. 11.50 C.-M. 
von Weber. Ouvertüre zur Oper 
„Oberon". 12.00 Was bietet die 
Literatur Neues? 12.45 Weißt Du 
es noch, Genosse?... 14.15 
Wunschkonzert. 15.00 Schule 
und Familie. 15.30 Heute in der 
Welt. 15.45 Das Lied — unser 
Genosse! 16.40 Kurzfilm für 
Kinder. 17.10 Wenn du gesund 
bleiben willst. 17.25 Ansprache 
des politischen Kommentators 
J. A. Letunow. 17.55 Kompo­
nist S. Tulikow. Konzertfilm. 
18.45 Aus der Tierwelt. 19.45 
Peter I. Spielfilm. 1. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Peter I. Spiel­
film. 2. Folge. 23.40 Nachrich­
ten.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 
Zeichentrickfilme. 10.10 Augen­
scheinlich—unwahrsche 1 n 11 c h. 
11.10 J. Brams. Quintett für Kla­

vier, zwei Geigen. Bratsche und 
Violoncello. 12.00 Das Porzellan 
Usbekistans. Dokumentarf 11 m. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Alge­
rien heute. Dokumentarfilm. 
15.45 Für Sechzehnjährige und 
darüber hinaus. 16.30 Vier Pan­
zersoldaten und ein Hund. Spiel 
film. 4. Folge. 17.25 In ein 
heltllcher Familie. 17.45 Schach­
schule. 18.15 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Auf den 
Spuren großer Entdeckungen. ‘ 
19.15 Heute in der Welt. 19.35 
Über die Erfahrungen lm Werk 
„Uralmaschsawod“ bei der Ve« - - 
vollkommnung der Rrlgadefor 
men der Arbeitsorganisation. 
20.25 Illa. Der Beobachtungspo-
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Alma-Ata. 10.00 In Russisch 
und Kasachisch. Nachrichten. 
10.05 Alau. 10.35 Zeichentrick­
filme. 11.35 Der Quell. 12.05. 
Die Flelschfabrik. Dokumentar-; 
film. 12.25 Konzert. 13.15 Der; 
Schulwalzer. Spielfilm. 14.45 Die 
Wissenschaft Kasachstans. 16.35 
In Kasachisch. 20.20 In Russisch. 
Informatlonsnrogramm „Kasache 
stan“. 20.30 Kasachstan lm 
Großen Vaterländischen Krieg. 3. 
Folge. 21.00 Es spielt G. Kadyr- 
bekowa (Klavier). 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Zelt zu 
leben. Zeit zu lieben. Spielfilm. 
23.30 Nachrichten.

.. Sonntag?
8. Juli

Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Es 
spielt B. Romanow (Orgel). 9.50 
Dokumentarfilm zum Tag des
Fischers. 10.30 Der Wecker.
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12.00 Gesundheit. 12.45 Musik­
programm der Morgenpost. 13.15 
Bauwesen und Baukunst. 
Sendung fürs Dorf. 14.30 
slkklosk. 15.00 Kurzfilme. 15.40 
Heute — Tag des Fischers. 16.10 
Wunschkonzert. 16.55 Klub der 
Reisenden. 18.00 Tribüne der 
öffentlichen Meinung. 19.00 In­
ternationales Panorama. 19.45 
Konzert. 20.15 Zeichentrick­
film. 20.25 Konzert der Eiskunst­
läufer. 21.30 Zeit. 22.00 Sport 
aktuell.

13.30
Mu-

Alma-Ata. 10.00 In Kasa­
chisch und Russisch. 10.00 Kon­
zert. 10.25 Zeichentrickfilme.
11.10 Wir gehen auch mal zur 
Schule. 11.40 Der Quell. 12.15 
Bühnenaufführung. 13.50 Die 
Schongebiete Kasachstans. Doku­
mentarfilm. 14.05 Erzähl mir 
von dir selbst. Spielfilm. 15.35 
Lebensmittelprogramm In Aktion.
16.10 In Russisch. Zelt vor­
wärts! 16.40 Konzert. 17.05 Der 
unbändige Schwan. Spielfilm. 
18.20 Konzert. 19.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachs t a n“. 
19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. 
Republikfernsehfestival der Lal- 
onkunslkollektlve.
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